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Expedition: Herrenſtraße . 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Itilung. 


Donnerstag den 12. Januar 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 11. Januar. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein 
Schreiben des Kaiſers an den Papſt, worin auf Abtretung 
der Romagna zur Löſung der italieniſchen Frage gedrungen 
wird. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem— 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 

London, 11. Januar. Die „Times“ bringt einen Leit⸗ 
artikel, worin ſie ſagt: Bereits im Auguſt, als in Zürich 
Schwierigkeiten eintraten, ward an England der Antrag einer 
befondern Uebereinkunft zwiſchen den Weſtmächten zur Negu⸗ 
lirung der Verhältniſſe Central-Italiens geſtellt. Damals 
ſchon habe Walewski feine Demiſſion angeboten, dieſelbe aber 
wieder zurückgezogen in Folge des „Moniteur“-Artikels zu 
Gunſten der Herzoge. Cowley's jetziger Reiſezweck ſei: Wie: 
deraufnahme jener Unterhandlung. Cowley habe keinen Ver: 
trag vorgeſchlagen, foudern ſei blos über die Grundlage ge: 
meinſchaftlicher Unterhandlung mit den Mächten übereinge⸗ 
kommen. Die „Times“ wünſcht Einverſtändniß Frankreichs 
und Englands, aber iſolirtes Handeln Frankreichs in Italien. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 11. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%, Prämien⸗Anleihe 11244. Neueſte 
Anleihe 104½ B. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command.⸗Antheile 85½. Köln: 
Minden 127. Freiburger 83% B. Oberſchleſ. Litt. A. 108%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 104 B. Wilhelmsbahn 39 B. Rhein. Aktien 82. Darmſtädter 67. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 22 B. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 77%. Oeſterreich. Na: 
tional⸗Anleihe 60%. Wien 2 Monate 77%. Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48 ½ B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49%. Oeſterreich. Staats: 

Eiſenbahn⸗Aktien 140%. Tarnowitzer 32. — “Matt, 

Berlin], 11. Januar. Roggen: Januar⸗Februar 48%, 
März 47½, Frühjahr 46%, Mai⸗Juni 46%. — Spiritus: 
17%, Februar: März 17%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, 
uni⸗Juli 18%. — Rüböl: matt. Januar⸗Februar 11, Frühjahr 113,.. 


Telegraphiſche Nachrichten 


Paris, 9. Januar Abends. Die „Patrie“ dementirt heute in ihrer 


ebruar⸗ 
anuar⸗ 


| Abendausgabe das Gerücht, nach welchem der Papſt die Abſicht zu erkennen 


gegeben haben NUR: Rom zu verlaſſen. g 

Der General de Montauban wird morgen abreiſen, um den 8 
über das Expeditionskorps in China zu übernehmen, wohin er ſich über 
Alexandrien und Suez begeben wird. 

Madrid, 7. Januar. Die ganze ſpaniſche Armee lagert nördlich von 
dem Fluſſe Negro. Sie ift die Defileen der Sierra, ohne Widerſtand anzu⸗ 
treffen, paſſirt. An dem heutigen Tage wollen die Generale ſich zu einem 
Kriegsrathe verſammeln, um den Operationsplan feſtzuſtellen. Man ver⸗ 
ſichert, daß das Heer in Afrika bedeutend vermehrt werden ſoll. 

London, 9. Januar. Die „Morning Poſt“ beſtätigt jetzt ebenfalls die 
Nachricht, daß der Papſt ein Schreiben an den Kaiſer Napoleon gerichtet 
habe, worin er, ſeine Vertretung anf dem Congreſſe von der Bedingung ab⸗ 
hängig macht, daß Europa ihm das Gebiet des heil. Stuhles, wie es durch 
die Verträge von 1815 beſtimmt worden iſt, verbürge. Napoleon III. beant⸗ 
wortete dieſe Forderung durch eine Weigerung, indem er ſagte, daß er vor 
dem Congreſſe einen Vorſchlag dieſer Art nicht vertheidigen könne. Am 
Freitag langte dieſe Antwort in Rom an. 


e Der Handel um 

Italien.) (Gegen Rom. Die Beziehungen zu England.) 5 
chweden. Stockholm. (Adreſſe Garibaldi's an den Bürgerſtand.) 

KNußland. Petersburg. (Die Liquidirung des Hauſes Stieglitz. 


(Oder⸗Regulirung.) 


Deutſchland. i a (Die Reviſion der ee ang) 
rotoko 


ac ungen Paris. (Die Verhandlungen mit England. Walewski's Täu⸗ 
gen. 5 En 
Großbritannien. London. (Die Freiwilligen. Neform-Meeting.) 


Die Landtags:Seffion, 
welche heut eröffnet wird, findet ſich geſpannten Erwartungen gegenüber, 
während die großen europäiſchen Verwickelungen ganz dazu angethan 
ſind, um die Unbefangenheit unſerer Vertreter zu beeinträchtigen und 
auf den friſchen Arbeitsmuth zu drücken, welcher unter andern Der: 
hältniſſen ſich mit ungetheilter Energie dem Ausbau unſerer Verfaſſungs⸗ 
zuſtände zuwenden würde. 

Und doch wird der Landtag ſich dieſer feiner Aufgabe weder ent⸗ 
ziehen können noch wollen. Die diesjährige Seſſion muß und wird 
einen andern Charakter tragen als die vorjährige. 

Das Ministerium hat Zeit gehabt, ſich zu befeſtigen und vorzuar: 
beiten; es iſt verantwortlich für das, was es gethan und was es unter: 
laſſen hat; die Warnung: daſſelbe nicht zu drängen — hat keinen 
Sinn mehr; vielmehr hat der Landtag die Pflicht, ſeinerſeits die Ini— 
tiative zu ergreifen in den Fällen, in welchen die Regierung ſich nicht 
dazu bemüßigt fand. ER 

Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die neue Rechte auch jetzt noch 
entſchloſſen iſt, dem Miniſterium ihre Unterſtützung zu gewähren; aber 
fie wird es für ihre noch hohere Pflicht halten, die Erfahrungen des 
abgelaufenen Jahres nicht verloren gehen zu laſſen. 


Berlin, 10. Januar. 


den erklärt. 


[Die 


zur Vorlage gelangen wird. 
enwärti 


einmal auf die Mittheilungen nach 
nämlich auf die Vorlagen, die ſi 
Beziehun 


Jeder Einzelne in der Nation fühlt es, daß ein anderer Geiſt 
unſere Verwaltung beſeelt, und faſt in allen Zweigen derſelben ſind 
Uebelſtände abgeſtellt worden, welche ſchwer auf der Bevölkerung laſteten. 

Niemand verkennt den guten Willen der Regierung: die Verfaſſung 
zu einer Wahrheit zu machen; aber Jeder hat auch an den wieder⸗ 
holten Colliſionsfällen erkannt, daß die Widerſprüche, welche ſich im 
praktiſchen Leben zwiſchen Verfaſſung und Anwendung derſelben ein— 
geſchlichen haben, nur durch die ſichere objektive Beſtimmung des Ge— 
ſetzes dauernd entfernt werden können. 

Dieſe Erkenntniß drängt dazu, den Ausbau der Verfaſſung durch 
die Geſetzgebung nicht zu verzögern; vor allen Dingen die ländliche 
Gemeindeverfaſſung, die Kreisverfaſſung u. ſ. w. energiſch in Angriff 
zu nehmen. 

Die wichtigen, in der vorigen Seſſion nicht zur Annahme gelang: 
ten Vorlagen: Grundſteuer-Regulirung und Ehegeſetz werden ſicherlich 
auch in dieſer Seſſion auf die Tagesordnung kommen, und obwohl die 
„Kreuzzeitung“ in das negative Programm ihrer Partei: Ablehnung 
der Givilehe; Ablehnung einer liberalen Kreis- und Gemeindeordnung; 
Verwerfung einer lediglich auf den Thaler baſirten Stadtverfaſſung und 
Wahlordnung; Zurückweiſung der Grundſteuer-Ausgleichung; Bemän⸗ 
gelung des Preßgeſetzes; Billigung der Armee-Organiſation und der 
Schul⸗Regulative — aufnimmt: ſo ſprechen doch manche Anzeichen 
dafür, daß ſelbſt bei der jetzigen Zuſammenſetzung des Herrenhauſes die 
von der „Kreuzzeitung“ gewünſchte Oppoſition in dem eigenen Selbſt⸗ 
vertrauen ſo weit erſchüttert iſt, daß die gemeinſamen Anſtrengungen 
der Regierung und des Hauſes der Abgeordneten nicht einen unbeug⸗ 
ſamen Widerſtand finden werden. 

Was ſpeziell die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen betrifft, ſo 
dürfte die Nothwendigkeit der Beſchaffung neuer finanzieller Hilfsquellen 
für die beabſichtigte Armee-Organiſation ſchwer in's Gewicht fallen, 
wenn nicht, ſelbſt abgeſehen von der materiellen Seite der Frage, das 
für die Armee⸗Organiſation geltende Prinzip, gleicher Steuerlaſt für alle, 
ſeine Anwendung auch auf andere Gebiete des Lebens naturgemäß erheiſchte. 

War doch die Grundſteuerbefreiung in den meiſten Fällen 

Aequivalent für die Leiſtung der Dienſtpflicht; die Dienſtpflicht aber iſt 
eine allgemeine geworden, mindeſtens im Prinzip und wie es heißt, 
hat die neue Armee⸗Organiſation gerade den Zweck, dieſes Prinzip zu 
einer vollen Wahrheit zu machen. 
Jedenfalls wird unſere Landesvertretung im Auge behalten, daß 
ſie in ihrer redlichen Sorge für Preußen, auch zugleich für Deutſchland 
mit ſorgt, daß ſie, um Preußen den ihm gebührenden Einfluß in 
Deutſchland zu ſichern, „die Concurrenz der Mittelmäßigkeit“, welche 
die würzburger Conferenzen uns vorbehalten haben, nicht zugeben darf; 
daß fie vielmehr Preußens wahren Beruf für Entwickelung conſtitu⸗ 
tionellen Lebens darzuthun und dadurch den kleineren deutſchen Staa— 
ten die Möglichkeit zu gewähren hat, im Vertrauen auf Preußen ihre 
heimiſchen Verfaſſungszuſtände zu befeſtigen, welche ohne einen ſolchen 
Schutz und ohne einen ſolchen mächtigen Anhaltpunkt doch mehr oder 
weniger nur eine Schein-Exiſtenz führen. 


Preuſen. 


Daſſelbe iſt vo 


ein 


[Vom Bundestage.] Wie uns aus 
Frankfurt mitgetheilt wird, hat das wiener Kabinet in einer Erwiede⸗ 
rung auf eine ausführliche Aeußerung der bairiſchen Regierung über 
die Ergebniſſe der würzburger Conferenz ſich mit denſelben einverſtan⸗ 
Oeſterreich ſagt in dieſer Erwiederung zu gleicher Zeit 
den Conferenzſtaaten ſeine Unterſtützung in der Bundesverſammlung 
für die angekündigten Anträge, auch für den die kurheſſiſche Frage 
nach dem Vorſchlage Sachſens betreffenden, zu, und daß, ſoweit jene 
Anträge, nach Maßgabe der in Oeſterreich beſtehenden Verhältniſſe für 
den Kaiſerſtaat ausführbar find, die etwaigen Bundesbeſchlüſſe auch 
dort Berückſichtigung finden ſollen. Ue 
Kriegsverfaſſung ſoll ſich die öſterreichiſche Depeſche zwar nicht einge: 
hend ausſprechen; aus anderweiten Kundgebungen des Grafen Ned: 
berg will man aber ſchließen, daß auch in dieſem Punkte die eventuellen 
Anträge der würzburger Regierungen ſich der Unterſtützung Oeſterreichs 
zu erfreuen haben werden. 

85 erwartenden Landtags⸗ Vorlagen.] Die diesmalige 
Landtags⸗Seſſion wird in Beziehung auf die Wichtigkeit der Vorlagen ohne 
rage eine der hervorragendſten, die wir in Preußen überhaupt re 
aben, werden. Die Angaben, welche wir in dieſer Beziehung bisher g 
den haben, ſind aber überaus ungenau, und wir wollen deshalb hier für 
unächſt einige Mittheilungen wiederge g 
erläßlicher Quelle darüber zugehen. Daß das neue Organiſations⸗Geſetz 
für die Armee zur Vorlage kommt, dürfen wir voraussetzen. Unabhän⸗ 
gig davon wird aber noch ein Geſetz für die Wehrpflichtigkeit, das 
freilich mit jenem erſtern im innern Zuſammenhange ſteht, vorgelegt werden. 
Die Mehrausgaben für das Militär⸗Budget, welche dadurch entſtehen, betra⸗ 
gen 5—6 Millionen Thaler. Dieſe Ausgaben werden aber ermöglicht, ohne 
daß irgend eine, Erhöhung der Steuern eintritt, indem auf dem Etat faſt 
aller andern Miniſterien weſentliche Erſparungen herbeigeführt ſind. Wir 
haben in dieſer Beziehung noch beſonders hervorzuheben, daß die ſehr all⸗ 
gemein verbreitete Annahme, als ob die vorläufig für die Dauer eines Jah⸗ 
res in Kraft getretene Erhöhung der Einkommenſteuer und der Mahl⸗ und 
Schlacht⸗Steuer zu einer dauernden werde gemacht werden, falſch iſt, indem 
eine Vorlage in dieſem Sinne nicht an den Landtag gelangen wird. Gegen⸗ 
über anderweitigen Nachrichten können wir ferner mittheilen, daß das Bud⸗ 
get unmittelbar nach Eröffnung des 1 gleich in der erſten Woche 

lſtändig fertig, und es wird 

t Tag und Nacht noch an dem Drucke gearbeitet, um daſſelbe zur 
rtigen Vorlage fertig zu ſtellen. Eben weil die Seſſion ſchon fo überaus reich 
an wichtigen Vorlagen ſein wird, daß deren vollſtändige Bewältigung nur 
bei der größten Anſtrengung möglich } ge! 
Grundſteuer⸗Geſetzes Abſtand genommen werden, wenigſtens liegt bis jetzt 
keinerlei Beſchluß des Staatsminiſteriums über eine 
In Beziehung auf die ſonſtigen Vorlagen wollen wir uns für heute zunächſt 
einer beſtimmten Seite hin beſchränken, 

auf die Landeskultur beziehen. In dieſer 
kommt alſo zunächſt ein Ablöſungs⸗Geſetz für die hohenzollern⸗ 
ſchen Lande, welches dem preußiſchen Ablöſungs⸗Geſetze vom 2. März 1850 
ziemlich analog iſt, zur Vorlage, und dieſes Geſetz iſt auf ſpezielles Betreiben 
des Herrn Fürſten von Hohenzollern-Sigmaringen noch in allerjüngſter Zeit 


Ueber die Reviſion der Bundes⸗ 


eſun⸗ 


ben, die uns aus unzweifelhaft 


erſcheint, wird von der Vorlage des 


olche Vorlage vor. 


zum Abſchluß gekommen. Demnächſt liegt zur Vorlage bereit ein neues 
Jagd⸗Polizei⸗Geſetz, verbunden mit dem jo dringend nothwendig generellen 
Jagd⸗Schon⸗Geſetz, welches den unendlichen Ungleichheiten in dieſer Bezie⸗ 
hung endlich ein Ende zu machen beſtimmt iſt. Das letztere Geſetz ſollte 
urſprünglich ein ſelbſtändiges Ganzes bilden, doch wurde dieſe Anſicht vom 
Staatsminiſterium nicht acceptirt und es zu einem integrirenden Theile des 

a gd⸗Polizei⸗Geſetzes gemacht. Ein ferneres zur Vorlage bereit liegendes 

eſetz, das namentlich für die weſtlichen Landestheile von Bedeutung iſt, 
bezweckt eine Ausdehnung des Gemeinheits-Theilungs⸗Geſetzes vom 7. Juni 
1827, ſpeziell in Beziehung auf die Zuſammenlegung von Parzellen. Wir 
wollen nur aa andeuten, daß die in Naſſau giltigen Beſtimmungen bier: 
bei jo ziemlich zum Muſter genommen find. Das in der vorigen Seſſion 
des Landtags ſchon zwiſchen den beiden Häuſern lange hin und her bera⸗ 
thene und ſchließlich vom Herrenhauſe deshalb verworfene Geſetz, weil man 
die Mitwirkung der Provinzialſtände dabei verlangte, wegen Abänderung 
der §s 68 und 69 reſp. 72 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 1850, die 
ſich auf die Aufſtellung der Normal⸗Taxen beziehen, wird gleichfalls wieder 
vorgelegt werden. Faſt von noch größerer Bedeutung ſind die von Seiten 
des Herrn Handelsminiſters beabſichtigten Vorlagen. Ueber dieſe werden 


wir weiter berichten. 

Potsdam, 8. Januar. Se. Maj. der König iſt in der Re⸗ 
konvalescenz ſo weit vorgeſchritten, daß Allerhöchſtderſelbe während der 
letzten Woche nicht allein täglich mehrere Stunden in der Chaiſelongue 
im Freien zubrachte, ſondern auch die Lieblingsorte in der näheren Um⸗ 
gebung von Sansſouci: das neue Palais, Charlottenhof, das neue 
Orangerie-Gebäude auf den bornſtädter Höhen, das dahinter gelegene 
Belvedere und das chineſiſche oder Drachenhaus bereits beſuchte. 
geſtern konnte Se. Majeſtät wegen des unfreundlichen Wetters das 
Schloß Sansſouci nicht verlaſſen, am heutigen ſchoͤnen Tage aber iſt 
ein weiterer Ausflug unternommen. Allerhoͤchſtderſelbe iſt heiter und 
wie immer huldvoll gegen die Perſonen der näheren Umgebung und 
bereits mit neuen Verſchönerungen und Verbeſſerungen auf jenen Spa⸗ 
zierfahrten beſchäftigt. Ihre Maj. die Koͤnigin, welche des beſten Wohl⸗ 
ſeins ſich erfreut, begleitet faſt immer den königl. Gemahl. Am heu⸗ 
tigen Vormittag wohnte Allerhöchſtdieſelbe und der k. Hof dem Gottes⸗ 
dienſte in der Friedenskirche bei. (Sp. Z.) 

Stargard, 8. Jan. [Die Kreisſtandſchaft der Juden.] 
Die „Stargarder Zeitung“ ſchreibt: „Bekanntlich ſind auch in ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen Pommerns auf den Kreistagen Proteſtationen gegen Zu⸗ 
laſſung jüdiſcher Rittergutsbeſitzer verſucht worden. In dem ſaatziger Kreiſe 
(Stargard) wußte man ein weniger auffälliges Verfahren einzuſchlagen. 
Vor längerer Zeit wurde von dem ziemlich umfangreichen Gute Lentz 
bei Maſſow ein Vorwerk abgezweigt, ihm der Name Borkenſtein bei- 
gelegt und daſſelbe von dem damaligen Beſitzer des ganzen Gutes 
einem Sohne überlaſſen. Alle gutsherrlichen Rechte und namentlich 
auch die Kreisſtandſchaft verblieben bei dem Hauptgute und ſind von 
deſſen Beſitzern auch ohne Anfechtung von irgend einer Seite ausgeübt. 
Inzwiſchen haben ſowohl das Hauptgut, wie das Vorwerk ihre Be⸗ 
ſitzer gewechſelt. Der jetzige Beſitzer des Hauptgutes, Arend, iſt jüdi⸗ 
ſchen Glaubens, und um ſeiner Einführung in die Kreistags⸗Verſamm⸗ 
lung zu entgehen, fand man den Ausweg, nicht ihn, ſondern den ganz 
unberechtigten Beſitzer des abgezweigten Vorwerks zu den Kreistagen 
einzuberufen. Indeß hat die obere Behörde die geſchmälerten Rechte 
des Beſitzers anerkannt und die landräthliche Behörde dahin belehrt, 
daß das obige Verfahren mit Unrecht ſtattgefunden habe.“ 

Oeſterrei ch. 

3 Wien, 10. Januar. [Aus Italien. — Antrag der 
trieſter Rheder. — Treumann.] Die Nachrichten aus Italien 
lauten ſehr bedenklich. Man bemerkt in Venetien namentlich Symp⸗ 
tome, wie ſie dem Verluſte der Lombardei vorhergingen. In Venedig 
iſt in Folge der nationalen Enthaltung vom Theaterbeſuch bereits ein 
Theaterdirektor, der des Teatro Benedetto, gezwungen geweſen, 
ſein Haus zu ſchließen. Die Direktoren der Fenice und des Teatro 
Malibran haben dem Statthalter von Venedig erklärt, daß fie gleich⸗ 
falls ſich gezwungen ſehen würden, zu ſchließen, wenn ſie von der Re⸗ 
gierung nicht eine entſprechende Subvention erhielten. Kein Italiener 
beſucht ein Theater und von den Offizieren und Beamten kann ein 
Theater nicht beſtehen. - 

Freiherr v. Bruck hat eine Deputation der triefter Rheder em⸗ 
pfangen, welche ihm die Bitte vortrug, die öſterr. Regierung 
möge die bremer Seerechtsbeſchlüſſe adoptiren und durch 
ihre Vertreter im Auslande auf Adoptirung derſelben ſeitens der frem⸗ 
den Regierungen hinwirken, ja möglicherweife auf dem Kongreſſe ihre 
Annahme beantragen. Hr. v. Bruck antwortete darauf, die Regierung 
könne bezüglich der Anregung auf dem Kongreſſe keine Zuſage machen, 
da ſie den von ihr aufgeſtellten Grundſatz, daß der Kongreß, falls er 
überhaupt zu Stande kommt, nur die italieniſchen Angelegenheiten zu 
verhandeln habe, nicht ſelbſt in Frage ſtellen könne. 

Der Komiker des Karltheater C. Treumann hat geſtern aus den 
Händen des Polizeiminiſters die Bewilligung zum Baue eines großen 
Theaters erhalten. Der Kaiſer hat ihm zu dieſem Zwecke einen ära⸗ 
riſchen Baugrund im Werthe von 300,000 Gulden an einer der be⸗ 
lebteſten Stellen der Stadt (Franz⸗Joſephs⸗Kai) bewilligt. Der Plan 
des Theaters iſt vom Unternehmer bereits angenommen und rührt vom 
Architekten Tietz her. Das neue Theater ſoll binnen Jahresfriſt er⸗ 


offnet werden. 
Italien. 


Florenz, 3. Januar. [Ein Attentat.] Es beſtätigt ſich, 
daß in der Neujahrsnacht während eines Ballfeſtes, das Buoncom⸗ 
pagni gab, verſucht wurde, zwei Bomben in den Ballfaal im Palaft 
der Crocetta zu ſchleudern; jedoch mißlang dieſer offenbar von einer 
reactionären Fraction ausgegangene Verſuch. Der „Monitore Tos⸗ 
cano“ bemerkt darüber: Die Exploſion, welche in den nahen Straßen 
mit zwei Möſerchen gemacht wurde, eine boshafte und vergebliche Aus⸗ 
laſſung einer unmächtigen Reaction, ftörte das Feſt nicht im Geringſten 
und hielt auch Niemand ab, ſich dabei zu betheiligen, und die herzliche 
und artige Empfangsweiſe Sr. Excellen; des General⸗Gouverneurs 
machte das Vergnügen der Geſpräche und Tänze noch ſüßer ꝛc. Die 
„A. 3.“ hat über denſelben Vorfall noch folgenden weiteren Bericht: 


Nur 


. Aus den zwei Mörſerchen ſind zwei Bomben geflogen, welche von zwei 
8 verſchiedenen Seiten auf die Mauern des Palaſtes der Crocetta an: 
prallten und mit einem ſolchen Gekrach platzten, daß man es durch 
15 die ganze Stadt und über Florenz hinaus bis auf Poggio Imperiale 
1 hörte. Die Bomben waren mit gepreßtem Pulver gefüllt, und wenn 
ſie nicht beide zufällig zwiſchen den Fenſtern auf der Mauer geplatzt, 


hohen Perſönlichkeiten und Damen gefüllten Feſtſaal geflogen wären, fo 
würde die Wirkung ſchrecklich geweſen ſein. Wurden doch ſchon durch 
8 die gewaltige Erſchütterung von außen die Fenſter des Parterre zer— 
ſchmettert. Nach dem Vorfall zog die Kavallerie ſofort einen Cordon 
um den Palaſt, die denſelben umringenden Gärten und Straßen wur: 
den vergeblich durchſucht, eine Gärtnerfamilie und manche andere Per⸗ 
ſonen, deren Unſchuld ſich aber wahrſcheinlich bald erweiſen wird, wur⸗ 
N den vorläufig arretirt. Eine Bombe war nämlich gerade auf die Fa— 
1 cade des Palaſtes wie aus dem ihm gegenüberliegenden Garten ge: 
. flogen. Merkwürdigerweiſe wurden auf der Piazza St. Annunziata, 
etwa 200 Schritt vom Palaſt entfernt, zwei Bomben gefunden, die 
nicht geplatzt waren, und deren ſich die flüchtigen Verbrecher wahr⸗ 
ſcheinlich zum leichteren Fortkommen entledigt hatten: wofern nicht an⸗ 
5 zunehmen iſt, daß dieſe Bomben das Ziel ſo weit verfehlt haben, und 
1 daß nach dieſer Vermuthung diejenigen, welche auf dem Palaſt platz— 
65 ten, mit einer beſonderen militäriſchen Präziſion und aus größerer 
Ferne geworfen worden ſeien. Ein Unglück iſt nicht vorgekommen, wie 
allgemein verſichert wird. 
Frankreich. 
Paris, 8. Januar. [Rundſchreiben des Herrn Billault. 
— Der Handel um Italien. — Vermiſchtes.] Beſtimmkem 
Vernehmen nach hat der Miniſter des Innern, Herr Billault, an die 
Präfekten ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er dieſelben auffor- 
dert, die von der klerikalen Partei angeregte Agitation mit aller Ener⸗ 
gie zu bekämpfen. In dieſem miniſteriellen Erlaß wird die Unter⸗ 
i ordnung der Kirche unter den Staat ſtark betont, und ausgeführt, daß 
N dies Prinzip unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nachdrücklich auf: 
5 recht erhalten werden müſſe. — Die engliſche Regierung ſoll den an- 
0 geblich auf eine Gebietsvergrößerung Frankreichs gerichteten Vorſchlägen, 
ö welche Lord Cowley überbracht hat, kein ganz williges Ohr leihen, 
1 und man ſieht längere Verhandlungen voraus. Es geht hier noch 
Be immer das Gerücht, der Kaiſer habe den Engländern Sardinien, ja 
h fogar Sieilen angeboten, wenn man ihm Savoyen und Nizza über: 
I laſſen wolle. An eine fo glänzende Kompenſation für die Erwerbun⸗ 
6 gen, welche von franzöſiſcher Seite ins Auge gefaßt find, iſt nicht zu 
denken. Die engliſche Regierung ſoll für jetzt noch dabei ſtehen blei⸗ 
ben, daß man die italieniſche Frage ordnen müſſe, ohne irgendwie 
ſelbſtſüchtige Intereſſen einzumiſchen. Sie ſchlägt angeblich vor, die 
Ffranzöſiſchen Truppen aus Italien zurückzuziehen und dann allenfalls 
9 nochmals die National-⸗Verſammlungen Mittel⸗Italiens zu befragen. 
Es würde dann Frankreich wie Oeſterreich freiſtehen, ihre Einflüſſe von 
5 Neuem für die ihnen willkommenſte Löſung aufzubieten; ſollte man 
j ſich jedoch wiederum für die Anneration erklären, ſo wäre dieſer freier 
9 Spielraum zu gewähren. Hier ſoll man der engliſchen Anſicht Feines: 
. wegs unbedingt widerſtreben, jedoch verlangen, daß der neue Volks⸗ 
g beſchluß in Mittelitalien nach dem Muſter Frankreichs im Wege des 
} allgemeinen Stimmrechts erfolge. Im Ganzen find die gegenwärtigen 
* londoner Verhandlungen noch ſehr wenig durchſichtig. — Geſtern Vor⸗ 
mittags von 9—1 Uhr fand Miniſterrath ſtatt, wie es heißt, darüber, 
ob ein Frieden athmender Brief des Kaiſers an den Bauten-Miniſter 
im „Moniteur“ amtlich veröffentlicht werden ſolle oder nicht. Der 
8 Beſchluß iſt bejahend ausgefallen und die Publikation ſomit zu erwar⸗ 
0 ten. Auch heute wurde ausnahmsweiſe ein Miniſterrath in den Tuile⸗ 
RE rien abgehalten. Nachher fuhr der Kaiſer mit der Kaiſerin durch die 
* Rivoli⸗Straße nach den elyſeiſchen Feldern und dem Boulogner Gehölz. 
L Graf Schuwalow, General-Adjutant des ruſſiſchen Kaiſers, iſt hier 
h angekommen. — Der Appell des Herrn Ollivier iſt nun definitiv ange: 
a nommen worden; eine den gerichtlichen Blättern mitgetheilte Note er⸗ 
klärt aus einer übertriebenen Formalitäts-Beſorgniß des Greffiers die 
anfängliche Weigerung, das darauf bezügliche Geſuch entgegen zu neh: 
1 men. Die Sache kommmt am 12. vor, und wie man erfährt, wird 
Herr Marie, Mitglied der proviſoriſchen Regierung von 1848, ſeinem 
N Kollegen aſſiſtiren. Bis zur Entſcheidung durch den Appellhof bleibt 
die Disciplinarſtrafe ſuspendirt. Herr Vacherot hat gegen feine Verur⸗ 
1 theilung Berufung eingelegt. 
* Paris, 8. Januar. [Gegen Rom. — Die Beziehungen 
N gegen England.] Man ſpricht heute wiederum von Miniſterverän⸗ 
* derungen und diesmal bezeichnet man namentlich den Unterrichtsmini⸗ 
N ſter Herrn Rouland, der in dem päpſtlichen Konflikte nicht die An⸗ 
* ſicht des Kaiſers theilt. Wenn auch das Letztere wahr iſt, wenn auch 
Herr Rouland einen Augenblick ſich zurückzuziehen beabſichtigte, fo iſt 
doch jetzt jede Diſſidenz beſeitigt, und obgleich nur Herr Billault und 
der neue Miniſter des Auswäetigen, Herr v. Thouvenel, aus perſönli⸗ 
cher Ueberzeugung der kaiſerlichen Politik zugethan find, fo folgen die 
1 andern aus Dienerpflicht. Die feindfelige Haltung des Vatikans, der 
N das „Giornale di Roma“ einen Ausdruck verleiht, deſſen Bitterkeit und 
we Heftigkeit ſelbſt der ultramontanen Partei mißfällt, die demzufolge die 
Mi. Verantwortlichkeit hierfür vom Papfte auf feine Minifter wälzt, wird 
daiurͤch eine hieſige Note beantwortet werden, wohl das erſte diploma⸗ 
N tiiſche Aktenſtück des Herrn v. Thouvenel. Dieſe Note wird die Zurück⸗ 
r ziehung der franzöſiſchen Truppen in Ausſicht ſtellen, falls der Papſt 
nin ſeiner oppoſitionellen feindlichen Stellung zu verharren erklärt. (S. 
7 die telegraphiſche Depeſche in Nr. 18 d. Ztg.) Auch find Nachrichten 
bier. aus Italien angelangt, daß Victor Emanuel es nicht würde ver: 
meiden können, gegenüber den offenkundigen Rüſtungen und Vorberei⸗ 
tungen Roms, Truppen nach den Legationen zu ſenden, und der Mo⸗ 
nat März wird als der ſpäteſte Termin genannt. Die Complicationen 
häufen ſich täglich, und weit entfernt von einer raſchen und friedlichen 
8 Löſung, drohen fie einen ernſten und bedenklichen Charakter anzuneh⸗ 
men. Hier, ſowohl in der politiſchen Welt wie im großen Publikum, 
blickt Alles auf England, und die erſten hier angelangten Depeſchen 
ſcheinen gewiſſe Bedenken ſeitens der engliſchen Regierung enthalten zu 
* haben, welche die Abreiſe des Herrn v. Perſigny früher, als man 
wluünſchte und wollte, dringend anempfahlen. Wenn einige auswär⸗ 
iige Journale aber bereits von beſtimmt erfolgter Ablehnung der Cow⸗ 
(lleyſchen Propofition, nämlich der einzig wahren und richtigen, der 
Annexion Savoyens, ſprechen, fo glaube ich mit Sicherheit behaupten 
lu konnen, daß das eben jo unwahr iſt, wie manches andere, das 
man an die Sendung des britiſchen Diplomaten anknüpfte. Man 
ſchlägt den Einfluß Perſignys bei unſerm Nachbar ſehr hoch an, wie 
man andererſeits weiß, daß Lord Cowley, geſtützt auf perſoͤnliche An: 
ſichten, die ihn bei andern Miſſionen bekanntlich irre geleitet haben, 
bdlaierdurch leicht bei feiner Regierung an Vertrauen verlieren dürfte. 
Ne” In politiſchen Geſchäften ergraute Männer ſehen als die mindeſte Er⸗ 
N: rungenſchaft der jetzigen Verhandlungen zwiſchen Paris und London 
N eine Neutralitäts⸗Stellung Englands, die weitergehend, als die im ver⸗ 
gangenen Jahre innegehaltene, ſelbſt noch bei gewiſſen Eventualitäten 
beobachtet werden würde. Ein Weiteres hoffen ſie nicht. Von offi⸗ 
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ſondern, wie wahrſcheinlich beabfichtigt, durch die Fenſter in den mit 
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ten im roſenfarbigſten Lichte darzuſtellen, und von ſämmtlichen Kom⸗ 
mentaren der engliſchen Preſſe über den Rücktritt Walewskis, die Sen⸗ 
dung Cowleys, giebt der „Moniteur“ nur die Anſchauungsweiſe der 
„Morning Poſt“ wieder, die hierin eine Beſiegelung des engliſch— 
franzöſiſchen Bündniſſes erblickt. Die Zweifel anderer Journale, 
namentlich die Bemerkungen der „Times“ werden unberückſichtigt 


gelaſſen. (Pr. Z.) 
Nuſ land. 

Petersburg, 5. Januar. [Die Liquidirung des Hauſes 
Stieglitz.] Das Finanzminiſterium hat in Folge der am 1. Januar 
eintretenden Liquidation des Hauſes Stieglitz u. Comp. die Wechſel⸗ 
geſchäfte ꝛc. für die Krone dem Hauſe Kapherr u. Comp., unter Bürg⸗ 
ſchaft des Hauſes Rothſchild, einſtweilen übertragen. (Man führt mit 
Recht den Entſchluß der Stieglitz'ſchen Firma, zu liquidiren, auf die 
neuefte Zproz. Anleihe zurück, eine Operation, die ſich von allen ihren 
Vorgängerinnen in zwei Beziehungen unterſcheidet: einmal darin, daß 
dieſelbe keiner der impoſanten Firmen übertragen wurde, welche die 
früheren ruſſiſchen Anleihen zu Stande gebracht batten, und dann 
darin, daß das Ausland auf den Appell Rußlands an ſeine Kapitalien 
in dieſem Falle verſagt hat. Indem der neue Finanzminiſter die Ne⸗ 
gociirung der Anleihe weder Stieglitz, noch Baring oder Hope über: 
trug, vielmehr zwei petersburger Häuſern und einem berliner Hauſe 
den Vorzug gab, obgleich, wie verlautete, die Bedingungen der alten 
Gefthäftsfreunde der Regierung dieſelben waren, die den Uebernehmern 
der Anleihe zugeſtanden wurden, gab er den Anlaß zu jenem Ent⸗ 
ſchluſſe, der in der Finanzwelt von ganz Europa den mächtigſten Ein⸗ 
druck machte. B.⸗ und H.:3.) 


Schweden. 

Stockholm, 4. Januar. [Adreſſe Garibaldi's an den 
Bürgerſtand.] Die bereits erwähnte, an den Bürgerſtand gerichtete 
und im Namen Garibaldi's unterzeichnete Dankadreſſe der „Societa 
nazionale italiana“, welche in der heutigen Sitzung des Bürgerſtandes 
durch Lallerſtedt verleſen wurde, lautet wörtlich: 

„Turin, 23. Dezember 1859. Herren Repräſentanten! Durch . 
haben wir erfahren, daß die geehrten Repräſentanten des ſchwediſchen Bür⸗ 
gerſtandes bei ihrer Regierung petitionirt haben, daß die ſchwediſchen Be⸗ 
vollmächtigten beim Congreſſe in Paris Inſtructionen erhalten mögen, welche 
dem Volke von Mittelitalien ſein Recht, ſeine politiſchen Verhältniſſe nach 
ſeinem eigenen Wunſche zu ordnen, zugeſtehen. — Dieſer aus eigenem Antriebe 
angenommene Antrag iſt ein Zeugniß der Gefühle, welche Schweden für 
Ben hegt, und unſere Geſellſchaft, geftiftet zu dem Zwecke, Italien zur 
Selbſtſtändigkeit und nationalen Einheit, die man uns bis zu dieſem Tage 
verweigert, zu verhelfen, ſieht es deshalb für ihre Pflicht an, im Namen aller 
italieniſchen Nationen Ihnen die lebhafteſten und wärmſten Dankſagungen 
auszudrücken. — Herren Nepräjentanten! Die ernſten Begebenheiten, die ſich 
vorbereiten, können den Krieg in verſchiedenen Theilen Europa's ausbrechen 
laſſen. Sollten die Italieuer einſt ſo weit kommen, eine einige Nation aus⸗ 
zumachen, ſo werden ſie ſuchen, der edlen ſchwediſchen Nation die Dankſchuld, 
dieſe Schuld, die Eure hochſinnige Initiative zu unſeren Gunſten uns aufer⸗ 
legt, zu entgelten ꝛc. ze. Im Namen des Präſidenten, General Garibaldi. 
J. La Farina, General⸗Sekretär.“ 

Lallerſtedt ſtellte den Antrag, dieſe Adreſſe in die Protokolle des 
Bürgerſtandes einzutragen. Blanche ſprach Einiges über die „suciela 
nazionale“, die, faſt ſo alt wie die Unterdrückung Italiens, dieſelbe 
ſtets, wenn auch unter verſchiedenen Namen, bekämpft und am Fuße 
der Alpen wie auf den Schlachtfeldern der Lombardei geblutet habe. 
Ihre Reihen ſeien trotzdem nicht dünner geworden, denn ſie füllten ſich 
täglich mit den edelſten Söhnen Italiens. „Mit der tiefſten Rüh⸗ 
rung“, ſchloß der Redner, „habe ich in dem Schreiben aus dem Süden 
die Worte vernommen: „Wenn die Italiener einſt dahin kommen, eine 
einige Nation auszumachen, fo werden fie ſuchen, der edlen ſchwediſchen 
Nation die Dankſchuld zu bezahlen. Meine Herren! Möge dieſe 
Schuld niemals bezahlt zu werden brauchen! Doch mögen, wenn es je 
deſſen bedürfen ſollte, unſere Nachkommen das Gelübde Italiens nicht 
vergeſſen! Was die Volker verſprechen, das pflegen ſie zu halten, wenn 
ſie ſich ſelbſt angehören. Ich trage darauf an, daß dieſes Schreiben 
dem Bauernſtande, der ſo offen und würdig ſich an die Seite des 
Bürgerſtandes in dieſer Sache geſtellt hat, mitgetheilt werde.“ Der 
Antrag fand ſehr zahlreiche Zuſtimmung. Rydin beantragte, die 
Adreſſe zu beantworten, und wird über dieſen Antrag in der nächſten 
Sitzung — in welcher auch die bekannte Dalman'ſche Motion wegen 
des Storthing⸗Beſchluſſes zur Erörterung kommen wird — verhandelt 
werden. — Nach den amtlichen Berichten über den Zuſtand unſeres 
Telegraphenweſens beträgt die Geſammtlänge der im Jahre 1858 aus⸗ 
geführten Anlagen 76, geogr. Meilen, welche zuſammen 302,878 Thlr. 
gekoſtet haben. Im Ganzen machen die Telegraphenlinien in Schweden 
jetzt eine Geſammtlänge von 663, geogr. Meilen aus. 5 


Afrika. 

[Der ſpaniſche Feldzug.] Der londoner „M. Herald“ hat 
ebenfalls einen eigenen Correſpondenten auf dem Kriegsſchauplatze und 
zwar im marokkaniſchen Lager. Er ſchreibt vom 14. Dezember aus 
der Nähe von Tetuan: „Es iſt nun offenbar, daß die Spanier das 
nämliche Syſtem verfolgen wollen, wie die Franzoſen bei ihrer Eroberung 
Algeriens unter Marſchall Bugeaud. Sie rücken langſam in's Innere 
vor, und verſchanzen ſich, ſo wie ſie vorgehen; aber wenn ſie erſt ihre 
Operationsbaſis im Rücken gelaſſen haben, werden ſie es ſchwerer 
finden, Angeſichts der täglich anwachſenden mauriſchen Armee, ihre 
Verbindung mit Ceuta offen zu halten, zumal in dieſem Lande, wo es 
weder Straßen noch Brücken giebt.“ Die Berichte über die einzelnen 
Operationen ſind jetzt veraltet, lauten aber, wie ſich erwarten läßt, 
nicht ſo günſtig für die Spanier, als deren Siegesbulletins, die für 
General O'Donnell ſchon deshalb eine Nothwendigkeit find, um die 
Stimmung in Spanien kriegsluſtig und ſich ſelbſt am Ruder zu erhal⸗ 
ten. Die Mauren ſollen übrigens, im Vergleich mit den Spaniern, 
welche ſich unter franzöfiichen kleinen tentes d'abri ſehr unbehaglich 
befinden, die geſchickteſten Zeltbauer von der Welt ſein; ihre Zelte ſind 
geräumig und wetterfeſt. Seltſam iſt es, daß die franzöſiſchen Blätter 
ſowohl über die Stimmung in Spanien, als über die Erfolge der Er- 
pedition wenig Gutes zu berichten wiſſen und zum Frieden rathen. 
„Spanien habe, ſo ſagen ſie, ſeine Unabhängigkeit gegenüber England 
dargethan und den Marokkanern die Kraft ſeiner Waffen gezeigt; nun 
könne es Frieden ſchließen. Starke Vertheidigungslinien in der Nähe 
der Preſidios, einige Feſtungslinien längs der telegraphiſchen Linien, 
welche der von Algier ſich anſchließen ſollen, ernſte Niederlaſſungen in 
Ceuta und Melilla würden zur Polizei im Innern und an den Küſten 
genügen. Ceuta möge zu einem Freihafen erklärt werden, der ſpaniſche 
Handel werde gegen Gibraltar eine Konkurrenz eröffnen und Spanien 
ſich wieder erholen.“ Allem Anſchein nach hat in den Augen Frank⸗ 
reichs die ſpaniſche Expedition ihre Aufgabe, den Engländern die Macht 
des franzöſtſchen Einfluſſes zu zeigen, erfüllt, und bei der jetzt ange⸗ 
bahnten Verſtändigung der Krim-Allürten über Italien möchte man 
vermuthlich den Engländern den Gefallen thun und die Spanier wieder 
heimſchicken. 


Provinzial-Zeitung. 


= Breslau, 11. Januar. [Tagesbericht.] Die neueſte 


zielfer Seite geſchieht alles, um das gute Einvernehmen beider Stag⸗ Nummer des hieſigen Amtöblatted macht bekannt, daß wegen der Fort: dig nachzuweiſen, daß auch die Eise 


ſerouvertüre, welche wie faſt 


dauer der Rinderpeſt im hieſigen und trebnitzer Kreiſe die Viehmärkte 
zu Juliusburg und zu Trebnitz (am 26. Januar und 7. Febr.) 
aufgehoben worden find. — Ferner zeigt die königl. Regierung an 
daß die neue Auflage der Arznei-Taxe pro 1860 erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen für 10 Sgr. zu beziehen iſt. 

ES l[Parlamentariſches.] Dieſer Tage haben ſich die hieſi⸗ 
gen Mitglieder der beiden Häuſer des Landtags nach Berlin bege- 
ben, um der auf morgen anberaumten Eröffnungsfeier beizuwohnen. 
Unter den Deputirten des breslauer Landkreiſes befindet ſich bekanntlich 
Herr Kreisgerichts-Direktor Wachler, deſſen Stellvertretung während 
der etwa 3— Amonatlichen Dauer der Seſſion den Herren Kreisge⸗ 
richts⸗Räthen Reimelt und v. Rheinbaben übertragen iſt. 

=ch= [Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümerl ward bekanntlich 
Ende Oktober vorigen Jahres geſchloſſen, um mit dem Frühjahr wieder er⸗ 
öffnet zu werden. Der Grund davon iſt die Ueberfüllung der Räume, welche 
die Benutzung der Oefen unmöglich macht. Aber die Thätigkeit des Ver⸗ 
eines, welcher das Inſtitut in's Leben gerufen, ruht deshalb nicht; ſie iſt 
vielmehr eine ununterbrochene, da bei der großen Anzahl noch im letzten 
Augenblicke eingegangener Alterthümer die Gejchäfte des 9 Ka⸗ 
talogiſirens u. ſ. w. ſich ſehr gehäuft hatten und für die Erweiterung des 
Vereins, wie für die Erwerbung neuer Gegenſtände fortwährend geſorgt 
wird. Die Mitgliederzahl iſt ſchon im dritten Hundert, die Zahl der dem 
Muſeum größtentheils als Eigenthum einverleibten Alterthümer iſt faſt um 
das Doppelte geſtiegen. Mit Dank wird jedes fernere Anerbieten entgegen 

enommen, die Adreſſe iſt im Muſeums⸗Lokale zu erfahren. — Nach ſelchen 
Vorgängen iſt zu erwarten, daß die Thätigkeit des Vereins auch in der 
nächſten Etatszeit (1860—61) eine belebte ſowohl als eine erfolgreiche ſein 
wird. Möge der Verein ſich nun auch fernerhin einen Vorſtand geben, 
welcher die gemeinſame Sache mit ſo glücklichem Erfolge fortſetzt, als der 
bisherige. Denn, wenn wir nicht irren, läuft den 12. d. M. die Amtszeit 
des bisherigen Vorſtandes ab. Wir dürfen daher in dieſen Tagen die Be⸗ 
rufung einer Generalverſammlung behufs einer Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des entgegenſehen. i 2 

t- [Muſikaliſches.] Unter den neueren Erſcheinungen für Män⸗ 
nergeſang verdient die Herausgabe einer Sammlung von n 
tionen hervorgehoben zu werden. Dieſelbe wird von der F. E. C. Leuckart⸗ 
ſchen Muſikhandlung hierſelbſt unter der Bezeichnung: „Deutſche Sän⸗ 
gerhalle“ veranftaltet, und iſt jo eben das erſte Heft davon im Stich er⸗ 
ſchienen. Es ſind für dieſes Unternehmen mehrere Komponiſten, deren Na⸗ 
men guten Klang haben, gewonnen worden, und enthält die 1. Lieferung 
5 Nummern, als: 1) Freie Kunſt von W. H. Veit — 2) Im Walde (mit 
Begleitung von 4 Hörnern) von Joh. Herbed — 3) Morgenlied von 
Franz Abt — 4) Huſarenlied von A. M. Storch — 5) Der traurige 175 
ger von J. Herbed. — Der Subſcriptionspreis iſt bei Abnahme eines Jahr: 
gauge von 8 auf etnanderfolgenden Heften 20 Sgr. pro Heft und wird beim 

. Heft zugleich die ur eines größeren Werks für Männergeſang als 
Prämie gewährt, auch können die Subſeribenten weitere Stimmen nach Be⸗ 
darf, ſo wie einzelne Pete e zu ermäßigten Preiſen beziehen. Sodann 
möge bier noch zweier Hefte für Männergeſang Erwähnung geſchehen, welche 
im vorigen Jahre von dem Geſanglehrer W. Walke herausgegeben und im 
Typendruck bei F. E. C. Leuckart für den mäßigen Preis von 5 Sgr. pro 
Heft herausgekommen ſind. In den darin enthaltenen Kompoſitionen von 
C. Kunze, F. Könen, J. Otto A. Schäffer, C. Schnabel, C. Seif⸗ 
fert, E. Tauwitz u. A. iſt ein friſcher und kräftiger Ton angeſchlagen und 
empfehlen ſich dieſelben nicht nur durch gut gewählte Texte, ſondern auch 
durch leichte Ausführbarkeit insbeſondere zum Gebrauch für Handwerkerge⸗ 
ſangvereine, denen auch durch die Billigkeit des Preiſes die Anſchaffung grö⸗ 
ßerer Partien erleichtert wird. 2 

de. Auch der zweite Cyclus der Abonnements⸗Konzerte der Theaterka⸗ 
pelle bei Weiß hat ſich einer reichen Theilnahme des Publitums zu er⸗ 
freuen und das geſtrige Konzert war anſehnlich beſucht. Die Es-dur-Sin⸗ 
fonie und die Fauſtouvertüre von Lindpaintner bildeten den eximirten 
zweiten Theil, der unter Heſſe's Leitung bei der bekannten Virtuoſität und 
dem eracten Zuſammenſpiel der Kapelle zur beſten Geltung kam, indem die 
köſtlichen Tondichtungen wie aus einem Guſſe zu Gehör gebracht wurden. 
Der dritte Theil enthielt den Fackeltanz von Meyerbeer und die Tannhäu⸗ 

alle übrigen Piecen der rauſchendſte Beifall des 
Publikums krönte. — Erwähnenswerth halten wir noch ein Konzertſtück für 
die Poſaune, componirt und vorgetragen von Herrn Gerſtenberg, worin 
derſelbe nach beiden Seiten hin ein nicht unbedeutendes Talent verrieth. 

[Zwei Exploſionen.] Ein Theil der Bewohner der Ohlauerſtraße 
und des Neumarkts wurde vorgeſtern und geſtern Abend in der 10. Stunde 
durch zwei Exploſionen in Unruhe verſetzt. Auf der erſteren Straße warf 
ein muthwilliger Burſche unter die Vorübergehenden einen Schwärmer, der 
einem Herrn ins Geſicht flog und ihm einen heftigen Augenſchmerz verur⸗ 
ſachte. Trotz der angeſtellten polizeilichen Recherchen ließ ſich der Thäter 
nicht ermitteln. — Die zweite Exploſion fand in einem Hinterhauſe auf dem 
Neumarkte ſtatt, indem ein zum Theil mit Spiritus gefülltes Faß auf 
bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe in Brand gerathen war. Es gelang in⸗ 
deß, ohne fremde Hilfe die Flamme zu daͤmpfen, ohne daß weiterer Schaden 
angerichtet wurde. N . 

& [Ein glücklicher Zufall.] Wenn auch gewiſſe Leute dem Reifen 
mit der Eiſenbahn jede Poeſie abſprechen, ſo kommen doch oft Fälle vor, die 
nicht nur poetiſch, ſondern ſogar auch dramatisch ſind, wie Folgendes bewei⸗ 
ſen dürfte. Vor einigen Tagen reiſte ein Sattlermeiſter aus Königsberg 
nach Breslau, um ſeine beiden hier lebenden Brüder, die er ſeit 25 Jahren 
nicht geſehen hatte, zu beſuchen. Je näher er der Reſidenz kam, um ſo 
ſchweigſamer wurde er. Da er von K. aus ſehr verſchiedenartige Reiſe⸗ 
geſellſchaft gehabt hatte, achtete er nicht darauf, daß in Rawitſch neben ihm 
ein Mann von mittleren Jahren Platz nahm, der leine Sylbe zu ihm ſprach. 
Auf dem hieſigen Central⸗Bahnhofe beeilten ſich Beide, Droſchken zu errei⸗ 
chen, und Jeder von ihnen beſtellte nach demſelben Hauſe der Biſchofsſtraße. 
Sie fuhren zu gleicher Zeit ab und kamen eben ſo an. Als der Kutſcher 
des königsberger Fremden dieſem bedeutete, daß er mit dem Herrn in der an⸗ 
dern Droſchle in daſſelbe Haus werde gehen können, war derſelbe nicht we⸗ 
nig überraſcht, daß ſein ſchweigſamer Reiſe⸗College nun auch ſein Hausgenoſſe 
werden ſollte, und erlaubte ſich, ihn zu fragen: wen er beſuche? Aus der 
erfol 5 Antwort erkannten ſie ſich als Brüder und bald lagen ſie ſich in 
den Armen. 


Oder⸗Regulirung. 

Die Morgenblätter der Breslauer Zeitungen vom 11. Januar ent⸗ 
halten die Beſchlüſſe der Deputirten der ſtettiner und breslauer Kauf⸗ 
mannſchaft, dieſe wichtige Angelegenheit betreffend. Obwohl nun an 
dem endlichen Erfolge derſelben nicht zu zweifeln ſein dürfte, ſo iſt doch 
fm allgemeinen Intereſſe dringend zu wünſchen, daß ſolche von allen 
Seiten Unterſtützung finden möge. Es wird vorzugsweiſe in den 
Händen der Deputirten der öͤſtlichen Provinzen liegen, inwieweit die 
Unternehmung in dieſer Kammerſitzung vorſchreitet. Die Vortheile für 
letztere ſind ſo einleuchtend und überzeugend, daß es einer nähern Aus⸗ 
einanderſetzung nicht bedürfte, wenn nicht eine Oppoſition von Seiten 
der andern Provinzen des preußiſchen Staats zu befürchten ſtünde. Es 
wird daher einer energiſchen Bevorwortung und Vertheidigung von 
Seiten der ſchleſiſchen Abgeordneten bedürfen. Zu dieſem Zweck erlaube 
ich mir nochmals auf die große Wichtigkeit der Sache aufmerkſam zu 
machen. 

0 iſt nachgewieſen worden, daß durch Ermäßigung der Kohlen⸗ 
preiſe allein Berlin jährlich eine Million Thaler gewinnt. 

Eben ſo augenſcheinlich iſt der Gewinn der Gruben- und Hütten⸗ 
beſitzer Schleſiens. 

Eben ſo wichtig iſt aber der Gewinn ſämmtlicher Grundbeſitzer 
Schleſiens, die ihre Produkte zu weſentlich höheren Preiſen abſetzen wer⸗ 
den. Dieſer Gewinn iſt auf viele Millionen zu veranſchla— 
gen, um welche der Werth des Grundeigenthums ſteigen muß. 

Die Fabrikation ſowohl in Schleſien als auch in der Mark, in 
Poſen und ſelbſt in Preußen wird durch billiges Brennmaterial und 
Eiſen weſentlich gefördert werden. Der Handel wird ſich bedeutend 
vermehren und der allgemeine Verkehr mit den angrenzenden Provin⸗ 
zen beträchtlich zunehmen. 

Alle dieſe Vortheile werden aber erreicht, ohne daß irgend ein an⸗ 
derer Erwerbszweig beeinträchtigt wird. Es iſt mit Zahlen vollſtän⸗ 
nbahnen noch Vortheil davon ziehen, 
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Zum Beſten der Armen findet heut im Jaſ khh ten ein 


nen, und von ähnlichem Unglücke öfters heimgeſuchten Dorfe, wieder mehr n die 
rere Stellen ab. reichbar, wenn ihre Bemühungen vom öffentlichen Vertrauen unter⸗ 


: 5 85 iwitz. Na tag! ſtützt würden, und fie hege daher auch die Erwartung, daß in dieſer 
e e ee d Beziehung die wirkſamſten Maßregeln von Seiten der Staats-Finanz⸗ 


au 
Tafel we 


Endlich aber wird ausführlich nachgewieſen werden, daß das An-] beſoldet und remunerirt. — Dagegen koſtet die Unterhaltung reſp. Beſol⸗ 
lagekapital ſich für den Staat vollſtändig verzinſet und 1860 Fi 


theile überall in helles Licht ftellen und die Bevölkerung darüber feen de ich a 
aufklären; ihrige, die meiſten a 


2) daß alle Einwohner derſelben durch ihre Deputirten oder Petitio- eigentlich zu vertreten ſcheinen. 


nen in der jetzigen Kammerſitzung die Sache unterſtützen; 


61,058 ord. u. 1714 Werthſtücke, e. in der Richtung von Berlin nach Sad: 


= 


Ile Lehrer und Pr in el ne erg en, m 
a i : f 5 r. — Der ſeit längerer Zeit von Krankheit heimgeſuchte Lehrer 
1 ohne daß es der Erhöhung einer bereits be⸗ Gallert ſoll auf Anordnung bee koͤngl. Regierung vertreten werden. — Die 

ehenden oder das Auflegen einer neuen Abgabe bedarf. Ausſichten auf Wiederbeſetzung des ſeit circa 7 
Bei dieſer Lage der Sache iſt nur dringend zu wünſchen: in der hieſigen Synagogen-Gemeinde find wieder entſchwunden, und das nicht 


1) daß ſämmtli iti d i i i etwa, weil es die Mittel nicht geſtatten, denn die bloßen Krußa⸗Gefälle (ſo⸗ 
) daß f iche politiſchen Blätter der öſtlichen Provinzen die Vor en fahrlch gegen 2000 Thlr.; allein die Par⸗ 


Kandidaten einigen, denn faſt jede will das 
er gerade das Gegentheil von dem behaupten, was ſie 
Dieſen ſcheint es hauptſächlich darum zu 
thun, ſich der Leitung eines Einzelnen nicht anvertrauen zu wollen. Da⸗ 
ſten Intereſſen der Gemeinde verwahrloſet. 
eligionsunterricht der jüdiſchen Jugend, die nicht die 


ahren offenen Rabbinats 


leiſch⸗Steuer) betra 


3) daß endlich auch das Herrenhaus die Ueberzeugung gewinne, wie 10515 1 ge 
wichtig die Regulirung gerade des Oderſtromes auch für deſſen lüdiſche Elementarſchule, ſondern das Progymnaſium oder die höhere Töch⸗ 
eigene Intereſſen, wie für die des ganzen Landes iſt. terſchule beſucht. enn 

Je größer der Eifer für Ausführung dieſes Werkes den Staatsbe-] meiſte Schulgeld aufbringen, 8 
dorden und den Kammern vor Augen tritt, je ſchneller und vollſtän— Ba Mr 50 55 bier g este RAR er bon 20-00 gaben 

i ; . ; J Hopi — Außerdem blühet hier z. Z. eine Miſſionsſchule, die von 50—60 jüdiſch 

ger wird der Erfolg ſein. C. G. Kopiſch. gen wird. € i Kr cite mi 
+ Mn 9 S iſti Not i! g No- und Aufopferung im Dien te der Miſſion, und wir geſtehen es o 
tigen 55 er Jan. N = 1 5 ö 1592 a BE 2 bie e 159 a die Lehre des neuen Teſtaments bei weitem beſſer 

alſo i di Fi „Bureau beför den?! kennen, als die des alten. d j i 91 

5 ne de 8 5 nn kr auch noch in Handarbeiten unterrichtet und erhalten ſämmtliche Kinder 

2451 Werthſtücke, b. in der Richtung von Berlin nach Königsberg et v. v. Schulbücher und Schreibmaterialien unentgeltlich. — Die Schriften des 

vb, \ $ 5 J. wor gr N 95 a 8 55 bisher nt Ati: 5 
en et v. v. i 22 i ; g hen Stagten leine Verbreitung finden durften, können, nach einem Erla 
nach gohlfürth er v. v. 7200 rin. u, 458 eee fun der Rickung des k. k. Miniſteriums, jo weit ſie im Kaiſerſtaate nicht amtlich beanſtandet 
von Berlin nach Hansdorf et v. v. 12,373 ordin. u. 346 Werthſtücke, in | werden, nunmehr auch in Oeſterreich Eingang finden. Dem Inſtitute er⸗ 
summa 137,366 ord. u. 5291 Werthſtücke, gewiß eine enorme Summe!“ wächſt dadurch kein geringer Vortheil, dies um ſo mehr, als die meiſten für 

5 8 4 fi f daſſelbe erworbenen Schriften aus dem Kaiſerſtaate ſtammen. 


daß die jüdiſchen Schüler faſt das 
Religions-Unter⸗ 


Herr Lehrer Henſel arbeitet mit lobenswerther Treue 


Die Mädchen werden von der Miſſionslehrerin 


ER) 
hierſelbſt geſtaltet ſich für den Zeitraum vom 1. September 1858 bis ultimo 
gezember 1859 wie folgt: Die Einnahme a 2839 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf., 
die Ausgabe 2461 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf., alſo disponibler Vaarbeſtand 


er Abſchluß der hrs Darlehnskaſſe für ſelbſtändige Gewerbetreibende 


Mithin beträgt das Vermögen der Darlehns⸗Kaſſe am Jahresſchluſſe 1859: 


1464 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. Vom 1. September 1858 bis ultimo, Dezember] Aktien-Unternehmen in Oeſterreich, die Nationalbank, hat heuer, wie größte 
1859 find 151 Darlehne im Geldbetrage von 2131 Thlrn. und ſeit dem elf gewöhnlich, die Reihe der Generalverſammlungen eröffnet, und wäh— 
übrigen Beſtehen der Darlehnskaſſe überhaupt 811 Darlehne im Werthe rend ſich die Verſammlungen des Bankausſchuſſes, d. i. der auserle⸗ 
j jenen hundert meiftbetheiligten Bankaktionäre, ſonſt namentlich durch 
f 0 Neiſſe, 9, Jan. [Concert. — Vorfrühling.] Heute Abend er: würdevolle Schweigſamkeit und beneidenswerthe Zufriedenheit mit den 
* ne a en a tofibiealter Leiſtungen der Direktion auszeichneten, hat die heute, am 9. Januar, 
tuckenſchmidt und durch das Muſikchor des 22. 3 dirigirt durch abgehaltene Verſammlung doch einige lebendigere Momente dargeboten. 
Eröffnet wurden die Verhandlungen vom Bankgouverneur. 


1 
von 7284 Thlr. ausgegeben worden. 


ern Kapellmeiſter Liebau, unterſtützt wurde. — Der Eisgang hatte bei 


uns ſchon mit dem Schluß des alten Jahres begonnen, und am Neujahrs: landesfürſtliche Commiſſär Freiherr v. Brentano nahm zuerſt das 
age boten die 5 die vollſtandig überſchwemmt waren, als] Wort, um, gemäß einer kaiſerlichen Entſchließung vom geſtrigen Tage, 
eeſpiegel aus dem Wesentlichen Seen 192 503 aer nicht Aae ie der Bank und insbeſondere den Bankdirktoren die Anerkennung Sr. 
Majeſtät für die patriotiſche und erſprießliche Thätigkeit des Inſtitus 


enden Anblick dar. Weſentli d 
agegen hatte vor dem geſtrigen unbedeutenden Schneefall die Natur bereits 


ihr Frühlingskleid anzuziehen begonnen. Bis weithin ins Gebirge ſtand die] unter den ſchwierigen Verhältniſſen des letztverfloſſenen Jahres auszu⸗ 

— . a en und rohe a er a 120 Be drücken. 
en Blumen, die Purpurtaubneſſel und die frühblühenden Veronica⸗Arten Der Vorſitzende erſtattete ſodann den Jahresbericht für 1859 
ſchmückten die Felder. Schon vor Weihnachten hatten Stiefmütterchen in > 5 
einzelnen Gärten geblüht und die Veilchen trugen beide 5 In dem Vortrage ward hervorgehoben, daß die begonnene Aufnahme 
I Ta rege der Baarzahlungen der Bank in der Vollziehung auf ein unbefiegba- 


=E= Ratibor, 10. Jan. [Verſchiedenes.] Der Chef des (önigl.f res Hinderniß geſtoßen ſei, als die Monarchie in einen Krieg ver⸗ 


dedenkli „und obwohl ; \ ſſe⸗] wickelt wurde, der nach allen Seiten Opfer gefordert habe. 
enklich erkrankt, und obwohl ſich ſein Zuſtand auf dem Wege der Beſſe mittelbarem Zuſammenhange hiemit habe es geſtanden, daß der Staat 


Appellations⸗Gerichts, Herr Dr. Wenzel, iſt ſchon ſeit mehreren Wochen 
rung befindet, iſt der Kranke doch noch nicht ſo weit hergeſtellt, um bei Er⸗ 


Öffnung der nächſten Kammer ⸗Sitzungen ſchon Hen me zu ſein, vielmehr] auf das Kriegsanlehen von 200 Millionen Gulden einen vorläufig 
um mehrere Wochen verzö⸗ mit 2 Procent verzinslichen Vorſchuß von 133 Millionen Gulden, 


dürfte ſich ſeine Theilnahme an denſelben no h 
pen, Dagegen iſt Herr Appell.⸗Ger.⸗Rath Pape, der die auf ihn gefal⸗ 


ubſcriptionsball ſtatt, 


der ſich, wie früher, auch heut einer lebhaften Theilnahme zu erfreuen hat. habe. 


— Am 8. brannten in Knispel, einem im Kreiſe Leobſchütz belege⸗ 


7 Uhr wird Herr Dr. Ginsburg aus Beuthen einen Vortrag halten über 


„den Schreibtelegraph in ſeinen a Theilen und Verrichtungen.“ verwaltung werden getroffen werden. 
d. Mis. beging bie 5 n Zu den einzelnen Geſchäftszweigen übergehend, berichtete der Vor⸗ 
mahl im Gaſthoſe | ſitzende, daß die Bank in Folge der drängenden Ereigniſſe mannig⸗ 
fache Einſchränkungen vorzunehmen genöthigt geweſen ſei; ſo habe das 
der ee aufmannſchaft und andere Gäſte Theil nahmen. Ein Toaſt] Escomptegeſchäft, welches im Jahre 1857 nicht weniger als 480 Mil: 
cn den König und das königliche Haus, ausgebracht vom lionen und 1858 noch 359 Millionen betrug, im letzten Jahre nicht 
ſarius, Beigeordneter Stelzer, leitete das Feſt ein, und mehrere | mehr als 276 Millionen Gulden umfaßt, und der Lombardverkehr 


‚+ Greiffenberg. Am 7. : 
die Feier ihres e Beſtehens, durch ein Fe 
zum ſchwarzen Adler hierſelbſt, an welchem außer den hieſigen und mehre⸗ 
ren auswärtigen Meiſtern, auch das Magiſtrats-Kollegium, ein großer Theil 


auf Se. 

Rathskommi 

ernſte und heitere Toaſte folgten und würzten das Mahl, in deſſen Verlauf 

ein En 5 weck gedichtetes Lied geſungen wurde. Nach aufgehobener 
e 


trennten ſich die Frö 


ters noch 2 Vergnügungen, wahrſcheinlich am 11. Februar und 17. März 


arrangiren. 
# Glaz. G m 1 
mariſchen Bericht über die im ſtädtiſchen Krankenhauſe und der damit ver: daß 


en ſind verpflegt worden 217 Kranke. Von dieſen gingen ab: mit Tode 
in die Sjechen⸗Abtheilung 6, geiſteskrank nach Scheibe 1, geſund ent⸗ 


An 
€ aſſen 11 Perſonen, blieben 17 Sieche. — 


die ung und Wartung der Kranken im Kranken⸗ und Siechenhauſe haben 


ie 5 barmherzigen Schweſtern noch bei 41 Kranken in der Stadt ohne Un⸗ 


ganz arme und gebrechliche Perſonen in der Stadt in Summa 1634 Sup⸗ 


sten 1h in ihren Wohnungen erhalten, nachdem ſie ſich durch magi⸗ 
atuali 
Geſellen oder Lehrlinge legitimirt hatten. 

© Walden bur 


des Herrn Kantor Vogt zu Altwaſſer, welcher fene Dirigent des dorti⸗ 
gen Geſangvereins iſt, im Saale des „Roſſes“ 


durch die 8 Aufführung von Tſchirch's Preis⸗Kompoſition: „Eine Gulden vorgekommen. 

ere.“ deten Effekten erreichten einen Geſammtwerth von 716,885,937 Gul⸗ 
In den Depoſitenkaſſen war am 31. Dezember ein Geſammt⸗ 
Das Girogeſchäft weiſt ein Revire⸗ 


Nacht auf dem 


den. 


heißt, daß der 1%, Meilen von 
Beil kaſſirt werden ſoll. — Damit 
chen hier und Reiſen gleichzeitig in Ausſicht. Die Poſt von Guhrau nach 


bier kommt ſeit vorigem Monat um % Stunde früher, das iſt um 6 Uhr] Gulden. Die Erträgniſſe waren 11,343,770 Gulden. 
\ & 9 

des Abends und um 8 Uhr 1 1180 hier an. Bei der Abendpoſt nad | ben beliefen ſich auf 2,793,770 Gulden, und verblieben als reiner 

\ ! 3, für den mit dem poſener Zuge ankommen⸗ Gewinn 8,550,000 Gulden 

den Reiſenden fatale Verhältniß 1 dort übernachten zu müſſen, weil die Es Pr noch de Hloffenens Vortrag der Antrag vor, den Rein: 
gewinn mit. 57 Gulden öſt. W. auf jede der 150,000 Bank- 

„Aktien zu vertheilen, und alſo, da der Coupon für das erſte Semeſter 

8 D 5 ’ x 
moiraclaim, 10, an. [Remminales] „Das Jahr 1859 bereits mit 30 Gulden eingelöft it, den Coupon für das zweite Se⸗ 
Die Verſammlung genehmigte die⸗ 


Guhrau findet noch immer das, 


oft um 7% Uhr von hier abfährt, während der letzte Abendzug erſt um 


Uhr hier ankommt. 


2 Z. 
war ein drückendes“, fo beginnt der letzte Bericht über unſere Kommunal: 


n und wird dort nachgewieſen, wie die Mißernte des Jahres 1858 | meſter auf 27 Gulden feſtzuſetzen. 
dem Landmanne weniger . Na 3 die zu. = 9 if. fen Vorſchlag, indeſſen brachte ein Ausſchußmitglied dabei die Sub- 
Insiebunnsnethäft in auf die Kommunal Verwaltung iſt ventionen zur Sprache, welche die Bank einzelnen Häuſern, außer: 
hub ne ie Ausfälle nit Kenn zu en, inden del halb des an ungen g in ea von 1 Genen 
Ein folder Fall liege gegenwärtig der Firma Arn⸗ 


Jahres dem Handelsſtande. 
zurückgeblieben und verſprechen die Ausfälle nicht gering zu ſein, indem bei 


vielen hic In ichtigen, die ſonſt ganz pünktlich waren, aus Mangel an zu geben pflege. 
In 9 er — Der Kämmerei⸗Fonds beſtand zus|ftein und Eskeles gegenüber vor, bei welcher der Bank voraus: 
r. 25 


Verdienſt ſich 
ammen aus 27,859 Thl 


r. 7 
laut Etat mit 9,500 Thlr. zu leisten und die Koſten für den Gymnaſialbau ; af: 
u beſtreit n. Der G i i f etwa einer Million Gulden bevorſtehe. ch 
1 r aus, daß die Deckung dieſes Verluſtes nicht auf Koſten der Dividende, 


ind bis jetzt dazu 16081% Thlr. verwendet worden. Am Progymnaſium 


werden zur Zeit 6 ordentliche und 4 Hilfslehrer zuſammen mit 3585 Thl,“ ſondern aus dem gerade für ſolche Fälle beſtimmten Reſervefonds ge: 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


378 S i Dar Thlr. 5 S 
Thlr. 1 10 Pf., dazu die ausſtehenden Darlehen 1086 Thlr. 5 Sgr. Wien. [Jahresſitzung der Nationalbank.] Das älteſte und 


; ; SF und auf den nicht begebenen Theil des englifchen Anlehens einen Vor⸗ 
lene Wahl zum Abgeordneten angenommen, bereits 108 Berlin abgereiſt. ſchuß von 20 Millionen Gulden in Silber von der Bank entnommen 
- er 0 bir ren ne een bat Da dieſe letzteren 20 Millionen Gulden an die Bank in Sil⸗ 
Einer ſolchen ſind auch die beiden letzten Concerte der Oberſchleſiſchen Muſik-] ber zurückzuzahlen find, fo läßt ſich damit der Stand des Baarſchatzes 
geſellſchaft theilhaftig geworden, welche ihrerſeits durch gute Leiſtungen dem] wieder erreichen, wie er bei Beginn des Jahres 1859 geweſen. Wenn: 
ublikum 8 und ſich dadurch auch in weitern Kreiſen empfiehlt. gleich die Bank alle Kräfte aufbiete, um die ſtatutenmäßigen Baar- 
zahlungen leiſten zu können, ſo ſei indeſſen dieſes Ziel nur dann er: 


habe ſich in den letzten zwei Jahren von 408 auf 347 Millionen 
ten Tanz und heitere Geſänge ab und erſt ſpät am Morgen Gulden ermäßigt. Dagegen haben jedoch die ungewöhnlichen Verhält⸗ 
Gbklit tie, bend feiert die-Sienertafek und um 21. 8 niſſe des vorigen Jahres die Bankverwaltung zu einigen außerordent⸗ 
Garlitz. en Sonnabend feiert die Liedertafel und am 21. Ja⸗ lichen Credit⸗Bewilligungen veranlaßt, womit es gelungen ſei, ſowohl 
nuar der Liederkranz das ar . Letzterer wird im Laufe des Win⸗ Baus als er — den eee elektr he zu 3 5 
Das Hopothekar⸗Geſchäft hat namhaft zugenommen: die Credit⸗Bewil⸗ 
n unſerem „Volksblatt“ publicirt der Magiſtrat einen ſum⸗ligungen im letzten Jahre beliefen ſich auf 16 Millionen Gulden, fo 
h - 1 im Ganzen bis jetzt auf 349 Häuſer und 760 Güter gegen 59 
undenen Siechen⸗Abtheilung im Jahre 1859 verpflegten Kranken. Im er⸗ Millionen Gulden 10 . AR worden find. 3 
7 Credit von 8 Millionen Gulden, welcher für die Theißregulirung zu: 
Iafien 176, folglich blieb ein Beſtand von 17 Kranten. — In der Siechen⸗ | geftanden iſt, wurden bis jetzt 4 Millionen Gulden in Anſpruch ge: 
talt wurden verpflegt 41 Sieche, davon Ene 2 — . nommen. Die Assicurazioni generali in Trieſt haben im Namen 
. mmtlihe Siehe nahmen in] der Bank 2,082,400 Gulden als Hypothekar-Darlehn bewilligt und 

Summa 7112 Deruflegungätane in Anspruch. Außer der vollftändigen Ver⸗ davon gegen 1 Million Gulden bereits ausgefolgt. 
verkauf endlich berechtigt, wie der Vortrag ſagt, unter den gegenwär- 
terſchied des Standes 2304 Pflegebeſuche, 131 Nachtwachen und 3 ganzef tigen Verhältniſſen noch zu keinen großen Erwartungen; im vorigen 
Tage Wartung geleiſtet. Aus der Küche des Krankenhauſes wurden an 6 Jahre habe man nur die Güter Verbovez und Racovez nebſt einigen 


pen⸗Porti breicht. Freie ärztliche Behandl d ; zerſtreut liegenden Gutsantheilen zu verkaufen vermocht. a 
en⸗Portionen verabrei Freie ärztliche Behandlung und Arznei haben Was die Lage der Bank betrifft, fo war am Jahresſchluß die 


Der Staatsgüter⸗ 


che e als Ortsarme, reſp. als abonnirte Dienjtboten, | Höhe der Geſammtforderungen an den Staat auf 300,169,337 Gul⸗ 
; N ER a den geſtiegen; der Baarvorrath belief fi auf 80,187,756 Gulden, 

Am vorigen Sonntage erfreute, wie die „Gebirgs⸗ 2 RN: c d 
m) a eſang⸗Verein unter der tüchti ; der Notenumlauf auf 466,758,923 Gulden, Bankanweiſungen wurden 
Blüthen“ melden, une Männergefang er tüchtigen Direktion im Ganzen für 100, 677 036 Gulden ausgeftellt. Im Escomptege 
eine Mitglieder und Gäſte] ſchäft find 134,209 Stück Effekten im Betrage von 276,202,292 
Die bei der Darlehnskaſſe in Wien verpfän⸗ 


— T — 
Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. werth don 106,478,164 Gulden. 
6. Bojanowo, 10. Januar. fa ſedezene Behne . d Es] ment von 10,353,395 Gulden nach. Sämmtliche Kaſſenſtände waren 
tebt eine neue Fahr yft-Cinrihhung 55 am Jahresſchluſſe mit 226,646,794 Gulden verblieben. 

Di h verkehr bei allen Bankkaſſen ergab einen Betrag von 6,301,681,522 


„wovon die laufenden Ausgaben ſichtlich (wie der Herr Bankgouverneur mittheilte) ein Verluſt von 
Der Redner ſprach ſich dafür 
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ſchehen ſolle, und daß in Zukunft jene ſtatutenwidrige Subventionen 
Einzelner zu vermeiden wären. Die große Majorität des Ausſchuſſes 

ſchloß ſich dieſem Antrage an, zu welchem vom Vorſitzenden hinzuge⸗ 

fügt wurde, daß die für 1859 vertheilte Dividende noch uicht durch 

den Verluſt bei Arnſtein und Eskeles alterirt ſei, da dieſe Poſt noch 

unausgeglichen wäre, und alſo erſt für 1860 zum Austrag kommen 

würde; ſodann könnte allerdings dieſer Ausfall aus dem Reſervefonds 

gedeckt werden, vorausgeſetzt, daß das Finanzminiſterium hiezu ſeine 

Genehmigung giebt, welche übrigens früher einmal in einem analogen 

Falle vorenthalten worden iſt. 

Ein anderes Ausſchußmitglied nahm Anlaß, unter Hinweis auf 
die mehrfach vorgekommenen Veruntreuungen von Beamten der 
Bank und auf die außerordentliche Geſchäftsvermehrung des Inſtituts, 
zu beantragen, daß die Zahl der Bankdirektoren von 12 auf 20 er⸗ 
höht werde, Der Vorſitzende erinnerte daran, daß dieſe Statutenän⸗ 
derung jetzt wohl nicht mehr zeitgemäß ſei, da in wenigen Jahren bei 
Gelegenheit der dann nothwendig werdenden Erneuerung des Bank- 
privilegiums — daſſelbe erliſcht Ende 1866 — überhaupt ein neuer 
Statuten⸗Entwurf zu machen ſein werde, worauf jener Antrag zurück⸗ 
gezogen wurde. Ein weiterer Antrag, nämlich bei Berathung des 
neuen Entwurfs die Mitwirkung des Ausſchuſſes eintreten zu laſſen, 
wurde vom Vorſitzenden mit der Bemerkung erledigt, daß dies gewiß 
geſchehen werde, eine Zuſage, die uns angeſichts des § 37 der jetzt 
giltigen Statuten entbehrlich ſcheint, da dieſes Recht dem Bankaus⸗ 
ſchuſſe daſelbſt ausdrücklich gewahrt iſt. i 

Schließlich fand die Ergänzungswahl für das Bank Direktorium 
ſtatt. Die ſtatutenmäßig ausgeſchiedenen Mitglieder erhielten die Ma⸗ 
jorität, und für die zwei durch den Tod des Herrn Kendler und den 
Austritt des Freiherrn v. Eskeles erledigten Stellen als Bankdirekto⸗ 
ren erhielten die Herren Joſeph Winter und Ludwig Robert 
die meiſten Stimmen. Die um 10 Uhr eröffnete Sitzung ſchloß erſt 
gegen 14 Uhr. 

— Den vorſtehenden, der „Preſſe“ entlehnten Bericht ergänzen wir 
noch durch folgende Mittheilungen der „O ſtd. Poſt“: Einer der 
Aktionäre, Herr Dr. Wondraſch, wünſcht Aufſchluß zu erhalten, über 
die Art und Weiſe, in welcher die dem Staate gemachten Darlehen 
von 133 Millionen und 20 Millionen in Silber zu Stande gekom⸗ 
men ſind, ob hierüber ein Vertrag abgeſchloſſen worden ſei, zu wel⸗ 
chem Zinsfuße die Anleihe gemacht wurde, welche Titel die Direktion 
in der Hand habe? u. ſ. w. Hierauf erhielt man folgende Aufſchlüſſe: 
Ein Vertrag ſei nicht gemacht worden, die Angelegenheit wurde „kauf⸗ 
männiſch“ durch Correſpondenz geregelt, die Obligationen von 200 
Millionen, die als Unterlage des Darlehens von 133 Millionen die⸗ 
nen ſollen, exiſtiren in natura nicht, es wären die Koſten und die Mühe 
erſpart worden, welche der Druck und die Controlirung ſo vieler Se⸗ 
rien und Nummern, der Transport von der Herrengaſſe ins Finanz⸗ 
miniſterium und von da wieder ins Bankgebäude u. ſ. w. verurſacht 
hätten! Bezüglich der 20 Millionen Silbervorſchuß befänden ſich je⸗ 
doch Obligationen im Nominalwerthe von 3 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling von dem in London verſuchten öͤſterreichiſchen Staatsanlehen in 
den Händen der Bank als vorläufige Deckung. Was den Zinsfuß be⸗ 
trifft, ſo habe die Bankdirektion auf 3 pCt. Zinſen bei der Staatsverwal⸗ 
tung angetragen, ſei jedoch mit Hinweis auf die Opfer, welche der 
Patriotismus in ſolcher ſchweren Prüfungszeit Jedermann auferlege, A 


mit 2 pCt. beſchieden worden. 1 
E a ie 1 
[Ueber die Rheinzölle!] wird in dem Beſcheide des Handelsminiſters 3 


auf einen Bericht der kölner Handelskammer Folgendes mitgetheilt. Die Res 
gierung iſt wiederholt, wenn auch erfolglos, bemüht geweſen, eine Verſtändi⸗ 
gung über eine durchgreifende Ermäßigung der Rheinzölle zwiſchen den be⸗ 
theiligten Rheinuferſtaaten herbeizuführen und wird auch ferner dieſes Ziel 
nicht aus den Augen verlieren. Sie kann indeß in einer Ablöſung der den 
betheiligten Staaten zuſtehenden Rheinzölle ein geeignetes Mittel zur Löſung 
der 1 um ſo weniger erblicken, da nicht erſichtlich iſt, von wem und in 
welcher Weiſe das Enlſchödigungs⸗ Kapital aufzubringen ſein würde. 


T Breslau, 11. Januar. [Börſe.] Auf die Depeſche aus dem „Mo: 
niteur“, wonach Napoleon den Papſt aufgefordert haben ſoll, die Romagna 
abzutreten, waren die Courſe aller Gattungen erheblich niedriger. National⸗ 
Anleihe 60%—60%, Credit 77%— 77%, wiener Währung 78 bezahlt. Auch 
preuß. Fonds und Aktien waren niedriger. 

Breslau, 11. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen in feſter Haltung; pr. Januar 40% Thlr. bezahlt, en — 
0% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 40, —40 % Thlr. begab t, März April 

1 Tul. bezahlt. April⸗Mai 41% Thlr. Gld. 41% Thlr. Br., Mai-Juni 

—, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. 47 

Rüböl ſtill; loco Waare 10%, Thlr. Br., pr. Januar 10% Thlr. Br., 9 

Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 2 

10% Thlr. Br., April⸗Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, der 19 l er Ä 

Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 12 Thlr. Br. a 
Karkoffel⸗Spiritus behauptet; loco Waare 17 Thlr. Gld., pr. Januar 


4 
4 


17% Thlr. Br., Januar⸗Februar 17% Thlr. Br., Februar⸗März 17%, Thlr. 
. ; A Abe. Ed. and Be 


14 

Gld., März April 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 17% 1 

Be 17% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 1 

eptember — —. z N 

Zink 6 Thlr. 1 Sgr. Gld. . Die Börſen⸗Commiſſion. a 

> Breslau, II. Januar. [Privat Produtten-Markt-Berict.] 1 

Vom heutigen Markte iſt eine weſentliche Veränderung in den Preiſen nicht 3 

zu berichten; die Zufuhren und Offerten von Bodenlägern waren hödft mie 

telmäßig, die Kaufluſt auch ſehr mäßig und gute Qualitäten Weizen und 1 

Gee en am eheſten Nehmer. 

eißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 

dgl. mit Bruch 40—4 2 „5 

Gelber Weizen 63—67—70—73 „ 3 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität | 

Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ a 

Rogge Uih een nanes 49—51—53—54 „ und 2 

Goo aa 245 „ i 

der: . 23—25—27—28 „ Trockenheit. 3 

och⸗Erbſen * 54565862 55 N 
1 ꝙq ꝛ . . 45—48—50—52 „ 

icken . 551 e 5 5 

Oelſaaten wenig angeboten, aber auch nicht gefragt, und der We = 

unverändert, Winterraps 86—88—90—91 Sgr., Winterrübſen 76 3 


bis 84 Sgr., Sommerrübjen 70—75—80—82 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüb öl geſchäftslos: loco, pr. Januar und Januar⸗Februar 10% Thlr. 
Br. ee 10% Thlr. Br., März April 10% Thlr. Br., April? 
ai r. Br. . 
Spiritus höher, loco 10% Thlr. en detail gehalten. 
Von Kleeſaaten beider Farben waren heute die Anerbietungen nicht 
groß, der Begehr gut, beſonders für feine Qualitäten, die in weißer Farbe 
auch beſſer bezahlt wurden. De 
Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 11—12—2¼ 13% Thlr. 
Neue weiße Saat 20—22—23— 24 Thlr. 
Thymothee 8-81 —9—97½ Thlr. 


! 

| 

2 = 

nach Qualität. 3 


Wa d. 
Breslau, 11. Jan. Oberpegel: 16 F. 11 Z. Unterpegel: 6 F. 4 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. * 

5 2 r. Weißer Weizen 60—72 Sgr., gelber 58—67 Sgr., Roggen 46 
bis 54 Sgr., Gerſte 37—43 ha hy Hafer 22—28 Sgr. 22 
Guhrau. Weizen 52% ee Roggen 51—55 Sgr., Gerſte 40 — 0 
45 Sgr., Hafer 277 —30 Sgr., Erbſen 47450 Sgr., Kartoffeln — — i 
| 


t 2 
14180 an 4 
2 


Sgr. Butter 5757 Sgr. E 
Gleiwitz. Weizen 60-65 Sgr., Roggen 45—47½ Sgr. Gerſte 34 
bis 40 Sgr., Hafer 20-25 7 Erbſen 72 Sgr., Kartoffeln 14 Sgr. 8 
Schock Stroh 5 Thlr., Ctr. Heu 20 Sgr., Butter 10 Sgr. a 
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Vorträge und Vereine. 


[Mit der Neujahrſonntagsvorleſung im Muſikſaale der Uni: 
verſität:] „Die Fauſtidee, der die Fauſtſage Oppoſition macht, im 
deutſchen Volke und in Schiller“ ſchloß der Privatdocent Dr. Oginski ſeine 
Vorträge über Schiller als ein Bild des deutſchen Geiſtes. 

Wie Prometheus, die Perſonification des griechiſchen Geiſtes, Licht und 
Wärme vom Himmel in die Gewalt des Menschen bringt, ſo bringt Fauſt, 
die Perſonification des deutſchen Geiſtes, das Selbſtbewußtſein und die 
Selbſtbeſtimmung, wie die Fauſtſage erklärt, aus der Hölle. 

Die Fauſtſage, die ſich ebenſo zufällig als glücklich an den Namen Fauſtus 
geknüpft hat, liegt urkundlich vor in dem erſten Fauſtbuch von 1587, ge⸗ 
druckt in Frankfurt am Main, veröffentlicht 1846 in Scheible's Kloſter, 2. 
Band. Dieſes Buch iſt die Quelle aller Fauſtdichtungen des 16. und durch 
ſie auch des 18. und 19. Jahrh. Die Abſicht des ungenannten, unſtreitig 
lutheriſchen Verfaſſers iſt vor dem Studium der Naturwiſſenſchaft, das zur 
Magie und Verbindung mit dem Teufel verlocke, zu warnen, und zu dem 
der Theologie zurückzuführen. 

Sein Fauſt iſt ein von Studenten umgebener Univerſitätslehrer, Doctor 
der Theologie und Medicin, ein hochfahrender Geiſt, der „alle Gründe im 
Himmel und auf Erden erforſchen will“, ein „Speculirer“. Er verſchreibt 
ſich dem Teufel, nicht um ſinnlichen Genuß und weltliche Ehre, wie in den 
romaniſchen Sagen dieſer Art geſchieht, ſondern um Erkenntniß: Mephiſto⸗ 
pheles ſoll ihn lehren „die Elemente see Chen ihm die Natur in ihrer 
Urgeſtalt zeigen; Fauſt will vom Teufel Chemie, und auf ſie gebaute Me⸗ 
Das iſt die reine Fauſtſage, bei der das Weſentliche Naturergrün⸗ 

dung und eigne Ueberzeugung iſt. Erſt nach 20jährigem Forſchen gelingt 
es dem böfen Geiſte ihn zum ſinnlichen Genießen zu verführen. Im letzten 
Jen. des Vertrags, dem 24., verlangt Fauſt und erhält die griechiſche 
elena zum Weibe. Dieſe Vermählung der deutſchen Wiſſenſchaft mit der 
n Schönheit, die bis dahin als Sirene geflohen war, hat Göthe im 
Theil des Fauſt auf's herrlichſte benutzt. Schiller iſt es aber, der dieſen 
Zug der Fauſtidee, die Verbindung des deutſchen Geiſtes mit dem griechiſchen, 
zur höchſten Bedeutung ausgebildet hat, wie „die Künſtler“ und „die äſthe⸗ 
tiſche Erziehung des Menſchen“ bekunden. g ; 
Am Ende feines Lebens klagt der Fauſt unſres r fan l ausdrücklich 
„die Vernunft und den freien Willen“ als die Urheber ſeines Unheils an. 
In philoſophiſch⸗myſtiſcher Form erſcheint die Fauſtſage in der f. g. 
„deutſchen Theologie“, ebenfalls in Frankfurt am Main, aber zwei 
Naar „The früher von einem geiſtlichen Ordensherrn verfaßt. (Vergl. 
Pfeiffer „Theologia deutſch“ ei In dieſem Buche iſt zwar die Sprache 
aber nicht der Gedanke deutſch. Denn es erklärt den heiligen Trieb des 
germaniſchen Stammes nach „Ichheit und Selbheit“, das eigene Wiſſen und 
den eigenen Willen für „die Sünde, die Hölle, den Au Die wahre 
deutſche Theologie gebietet das cr in Gott zu bewahren (Geiler von 
Kaiſersberg), und Schiller meint daſſelbe, wenn er Iopt: „Nehmt die Gott: 
heit auf in euren Willen, und fie jteigt von ihrem Weltenthron.“ j 
Das iſt der Kern der echten buch age, der ſich aber nicht rein entwickelt 
hat. Denn ſchon in unſerm Fauſtbuch artet ſie in den Don Juancharakter 
. und hat fremdartige Anſätze von Zauberkunſtſtücken und Eulenſpie⸗ 
geleien. 1 
Was die Fauſtidee ift, läßt fih aus der Fauſt ſage leicht heraus erfen: 
nen. Die Fauſtidee iſt das Streben des Menſchen, der Natur und Gott auf 
den Grund zu kommen, die deutſche Gründlichkeit, der deutſche Tiefſinn, der 
mit den Worten des Evangeliums (1. Kor. 2, 10) „der Geiſt erforſcht alles, 
auch die Tiefen der Gottheit“ Ernſt macht. Die Fauſtſage 0 eine Verur⸗ 
theilung dieſes Strebens als einer Wißbegier, die anſtatt ſelig zu machen, 
unſelig macht, zur Hölle führt. Alle Fauſtdichtungen, die den Helden zur 
‚ Hölle fahren laſſen, gehören der Fauſtſage an. Gothe hat zuerſt die Haupt: 
idee, d. h. das fauſtiſche Streben als ein zum Himmel, zu Glück und Ge: 
ligkeit führendes, dargeſtellt. i = : . 
Die Fauſtidee iſt der reformatoriſche Geiſt der erſten, die Fauſtſage die 
a dieſes Geiſtes in der zweiten eh des 16. Jahrhunderts. Die 


taphyſik. 


Fauſtidee iſt Fortſchritt, die Fauſtſage die Forderung der Umkehr. 

Die Collegen Galilei's in Florenz (vergl. bay Brief an Keppler 1610), 
welche erklären „in der Natur ſei keine Wahrheit zu ſuchen, nur in der Ber: 
gleichung der Texte“, und die theologiſch-politiſchen Gegner A. v. Humboldts, 
die ihn des „Seelenmordes“ und der Veranlaſſung bürgerlicher Unruhen be⸗ 
chuldigen (W. Jordans Demiurgos 1854) machen uns die Entſtehung der 
sauftjage an der Fauſtidee anſchaulich. Im 16. Jahrhundert wurde der Na⸗ 
turwiſſenſchaft ſchwarze Kunſt, Verbindung mit dem Teufel, im 19. wird ihr 
Materialismus und revolutionärer Geiſt vorgeworfen. Die Fauſtidee wird 
die „gedämpfte“ unterbrochene Reformation vollenden. Aus dem Geiſte der 

ermaniſchen Individualität geht die Fauſtidee, aus dem Geiſte der romani⸗ 
1 85 Centraliſation die Saufflage hervor. 5 

Befreit von dem Nebel, in den ſie die . Sage und der Name 
Jauche hüllt, wird die Fauſtidee nun leicht in Schiller nachzuweiſen is 

Schiller war kein Freund der mittelalterlichen, daͤmonologiſchen Sagen 
und Formen. Bei ihm erſcheinen keine Geiſter, aber die Götter Griechen: 
lands. Er giebt den griechiſchen Sagen und Formen den Vorzug. Und 
ſo a die Fauſtidee entweder als die des Herkules im „Ideal und 
das Leben“, in „Zeus den Herkules“, in der „Vermählung des Herkules 
und der Hebe“, oder in beſtimmter hiſtoriſcher Geſtalt, oder in der reinen 
philoſophiſch⸗poetiſchen Form: das letzte im „Genius“ dem größern und im 
„Genius“ dem kleinern Gedichte; im „Spaziergang“, im „menſchlichen Wiſ⸗ 
en“; beſonders ſchön und klar aber im „Columbus“. Da ſehen wir die 

auſtſage am Ufer der alten Welt ſtehen, und hören ſie der nach Entdeckung 
der neuen Geiſteswelt ſteuernden, allen Gefahren des Ideenoceans ſich aus: 
ſetzenden Fauſtidee ein „Zurück!“ zurufen, während der Genius des deutſchen 
Volkes im Dichter ihr das „Immer vorwärts“ zuruft. 1 ; 

Die Fauftidee iſt der deutſche Geiſt, in ſofern er nach einer immer tiefe: 
8 ee der Natur, nach einer immer tieferen Ueberzeugung von 

ott ſtrebt. 

Die Fauſtidee hat ihre ſchwachen Stunden der Verzweiflung an ſich ſelbſt, 
Hin Umkehrſtimmungen: auch in ihnen hat die Fauſtſage ihre Wurzel und 
ihre Nahrung. Bei Schiller finden wir ſie in dem verſchleierten Bilde zu 
Sais („weh, wer zur Wahrheit kommt durch Schuld“) in den „Worten 
des Wahns“, in der „Kaſſandra“, 

Die Fauſtſage hat Recht, im Bene einen daran zu erinnern, daß es 
Grenzen der Menſchheit giebt; aber Unrecht, ſelbſt ſie zu ſetzen. Dies kommt 
nur dem ſtrebenden und Ane Geiſte, der Fauſtidee, zu. 

Der deutſche Geiſt will Natur und Gott immer tiefer erkennen, um ſie 
immer tiefer zu fühlen; und ſie immer tiefer fühlen, um aus dieſem Ge: 
fein heraus zu handeln, die Natur und damit das Glück immer mehr in 
eine Gewalt zu bringen, und die Erde zu dem Paradies umzuſchaffen, in 
welchem es nicht mehr verboten ift, vom Baum der Erkenntniß und des Le: 
bens zu eſſen, und zu ſein wie Gott. 
Das deutſche Volk hat ein tiefes Gefühl von der Würde feiner Perſön⸗ 
lichkeit und der Unwürde ur. Zuftandes, Aus dieſem Gefühl iſt die 
auſtidee hervorgegangen als der ernſte Wille ſeine Würde und ſein Glück 
in Harmonie zu bringen, an die Stelle des heiligen römiſchen Reichs, 
das heilige germaniſche Reich deutſcher Nation zu ſetzen, das Frieden 
ſchaffende Volk Europas zu werden. 

Die Fauſtidee iſt überhaupt der ernſte Wille, Gerechtigkeit hier auf Erden 
herzuſtellen, Gott zu rechtfertigen (Theodicse), nicht durch theoretiſche Läug⸗ 
nung (Optimismus), ſondern durch praktiſche Beſeitigung des Uebels (Melio⸗ 
rismus). So lebt ſie in Schiller einerſeits gegenüber der Glückſeligkeitslehre 
des 18. Jahrhunderts, des Glücks ohne Wurde; 5 gegenüber der 
Kantiſchen 8 der Würde ohne Glück. Karl Moor verſucht „die 
Rolle der Vorſehung zu ſpielen“, dieſe Gerechtigkeit herzuſtellen. In 
feinen Dichtungen und Abhandlungen iſt die Harmonie zwiſchen Würde und 
Gluck die herrſchende Idee. In der Abhandlung über die nothwendigen 
Grenzen im Gebrauch ſchöner Formen ſagt er: „Glückſelig nenn’ ich den, 
der um zu genießen nicht nöthig jr unrecht zu thun, und um recht zu 
handeln nicht nöthig hat zu entbehren.“ Die höhere Einheit des ſinnlichen 
5 peifigen nennt er den äſthetiſchen Menſchen (Briefe über die äſthetiſche 

tziehung). - ö 3 
1 heißt der vom Glück Begünſtigte. Die Fauſtidee iſt der uner⸗ 
ükterliche Glaube, hier auf Erden glücklich ſein zu können und der uner⸗ 
ütterliche Wille, es zu werden. 
Dieſe Richtung auf die Würdigung des hieſigen Lebens, auf die Gegen⸗ 
wart, iſt hiſtoriſch und ethiſch gerechtfertigt durch die mittelalterliche Welt⸗ 
Rund Lebensanſicht, nach welcher die Erde ein Jammerthal, und das Daſein 
auf ihr ein Unglück war. (Vergl. die Schrift Innocenz des 3., als Cardinal, 
lch 1 E „von der Verachtung der Welt und von dem Elend des menſch⸗ 
ichen Lebens“). 
g n ie elt⸗ und Lebensanſicht wurzeln die Sagen von dem Teu⸗ 
felsbündniſſen. Im 16. Jahrhundert, dem der Fauſtidee, kommt dieſe mittel: 
alterliche Stimmung zum Ausbruch und zum Austrag: die Erde wird des 
Menſchen Heimath, und der Menſch ihr Herr, der ſie zum Paradies, zum 
Reiche Gottes umgeſtaltet. Das iſt der Sinn des alten (1. Moſ. 1, 26, 27) 
und des neuen Bundes („Dein Reich komme): das iſt der Sinn der 
Fauſtidee. Und das iſt der Grundgedanke des Schillerſchen Ideal⸗Realismus, 
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in den philoſophiſchen Abhandlungen ſowohl (Briefe über äſthetiſche Erzie⸗ 


hung, über naive und Fes Augen Dichtung), als in ſeinen Dichtungen 
. die Gunſt des Augenblicks, an die Freunde, das Siegesfeſt, 
Kaſſandra, Wallenſtein, die Jungfrau). Wie man nicht der Gegenwart die 
Zukunft, ſo ſoll man auch nicht der Zukunft die Gegenwart opfern. 

Ein zuſammenfaſſender Rückblick auf den antirömiſchen und den Manch 
lichen Grundzug des deutſchen Volkes zeigt die Fauſtidee, die germaniſche 
Selbſtregierung und Selbſtbeherrſchung, als das Poſttive des antirömiſchen, 
und als die Steigerung des Menſchlichen zur höchſten Kraft und Würde. 


=p= In feiner 6ten Vorleſung der Geſchichte der neueſten euro⸗ 
päiſchen Poeſie, führte uns Herr Dr. Karow auf engliſches Gebiet. Nach 
einigen Vorbemerkungen über die politiſche wie literariſche Entwickelung der 
engliſchen Nation, die ſeit den Tagen der Königin Anna, insbeſondere ſeit 
dem erſten Jahrzehnt des Jahrhunderts einen großartigen Aufſchwung ge: 
nommen, nach einer Erinnerung an Walter Scott, dem modernen Shake⸗ 
ſpeare des Romans, an Byron und Moore, die in ihren größten Pro⸗ 
duktionen den Klaſſikern beizuzählen ſind, ging der Vortragende auf ſein 
eigentliches Thema, die modernen Lyriker Englands, über. Hier glänzt in 
erſter Reihe Shelley, Freund Byrons, und mit dieſem den gleichen Kampf 
mit der engliſchen Nation führend, der nach einem freiwilligen Exil aus ſei⸗ 
nem Vaterlande, das ihn mit ſeinem Haſſe verfolgte, bei Gelegenheit einer 
Ueberfahrt in den Fluthen ertrank. Shelley war ein fein organiſirter Geiſt, 
voller Begeiſterung für die Freihett der Völker, und als Dichter der ſtärkſten 
wie der zarteſten und innigſten Töne mächtig, die am ergreifendſten aus ſei⸗ 
nen kleinen lyriſchen Stücken erklingen, unter denen „Liebesphiloſophie“ wohl 
für das Beſte gelten kann. John Keats, deſſen frühzeitiger Tod vielleicht 
nicht fo ſehr zu beklagen, ein Geiſtesverwandter Hölderlins, doch mit größe: 
rem Bewußtſein wie dieſer Stoffe antiken Lebens erfaſſend, erregte mit ſei⸗ 
ner epiſch⸗lyriſchen Dichtung „Endymion“ das größte Aufſehen. Mit Byron 
und Shelley den Enthuſiasmus für die Natur theilend, iſt er zwar in kleinen 
Liedern ungemein glücklich, aber im Ganzen mangelt ihm doch Gedankentiefe 
und Beweglichkeit des Geiſtes. In den Reihen der poſitiven und gemüth⸗ 
lichen Reaction gegen die Bewegung, ſteht als erſte die berühmteſte engliſche 
Dichterin Felicia Hemans, deren dichteriſcher Genius ſich in dem einſamen 
heimathlichen Leben und der ernſten Naturumgebung ſchon früh entfaltete. 
Vorzugsweiſe Lyrikerin über Stoffe, die der Natur und dem Menſchenleben 
entſtammen, nehmen ihre Gedichte bei dem Ernſte der Dichterin meiſt eine 
religibſe Wendung, ohne ſich jedoch im Trivialen zu verlieren. Vertraut mit 
den ſpaniſchen Dichtern, wurden ſpäter Göthe, Schiller und Tieck ihre Lieb: 
linge, welches . Werke ſie auch überſetzte. Unter ihren eigenen 
Produktionen iſt „Letzter Wunſch“ wohl mit das Höchſte im Geſammtgebiete 
der Poeſie; eine Schöpfung, mit der ſich an männlichen Leiſtungen nur we⸗ 
nige, an weiblichen keine vergleichen laſſen. Kaum minder berühmt iſt Ka⸗ 
roline Eliſabet Norton, deren erſte poetiſche Schöpfungen ſchon in ihr ſieb— 
zehntes Lebensjahr fallen. Die Weltanſchauung dieſer Dichterin beruht auf 
einer Verſöhnung der höheren und niederen Klaſſen, und einer Erziehung 
der letzteren durch die erſteren, eine Anſicht, die ſich auch in neueſter Zeit 
wieder geltend gemacht hat. Elliot!s nur jo weit gedenkend, als ihm das 
. der Pflanzenwelt, der Brombeer- und Dornenſtrauch poetiſches 
ob verdankt, wie Freiligrath ſie in gleicher Weiſe bei uns zu Ehren ge⸗ 
bracht, gab der Vortragende ein ausführliches ild von Hermas Hood, 
der unter den ee e die bedeutendſte und intereſſanteſte Stelle ein⸗ 
nimmt; ein poetiſcher Kämpfer für die Leiden des Volkes, denen er in ſei⸗ 
nem berühmten „Lied vom Hemde“ einen ſo beredten Ausdruck gab. Hood's 
Humor war wirkſamer als der ſeiner Genoſſen: der Dichter aller Herzen, 
deſſen Lieder in neueſter Zeit auf den Schlachtfeldern Indiens ertönten, und 
deſſen Namen ſelbſt ein Schiff tragen ſoll, war nur den Heuchlern ein Gift 
mit ſeinen genialen Sarcasmen, und die Verehrung, welche ganz England 
ſeinem Lieblinge Hood, dem größten Lyriker ſeit Byron, zollte, ſpricht ſich 
noch ſinnig auf ſeinem Denkmal aus, deſſen Inſchrift lautet: „Er ſang das 
Lied vom Hemde.“ — Alfred Tennyſon, derzeit der poeta laureatus des 
Hofes, feigen ſchon frühe eine große poetiſche Begabung, und trat 1830 mit 
einem kleinen Bändchen von Gedichten auf, die Zeugniß von dem bedeuten⸗ 
den Gehalte ſeines Age ablegen. Tiefe der Gig naung, rege Phantaſie, 
bedeutende Herrſchaft über die Sprache, ſind die Vorzüge dieſes Dichters, 
deſſen Schöpfungen nach zwei Richtungen auseinander gehen: auf die Natur 
und auf metaphyſiſche Gemälde. In der Form ſtets vortrefflich, finden ſich 
in ſeiner erſten Sammlung zwar Sande Reminiscenzen an andere, ſtatt 
ſelbſtändigen Schaffens, und 4 * Geſtalten erſcheinen zu Nebelbildern; da⸗ 
gegen iſt er Meiſter in der Malerei heimiſcher und namentlich Mailandſchaf⸗ 
ten, und eben ſo vortrefflich dort, wo ſeine Motive einfach ſind, wie z. B. 
in dem berühmten Grabliede. Dagegen herrſcht in der zweiten, bedeutend 
rößeren Sammlung der Gedanke vor, Objektivität iſt der Charakter dieſer 
eriode, die ſich durch Gedankenreichthum und Empfindung eben jo auszeich⸗ 
net, wie durch einfache edle Sprache. Außer den Proben aus den Werken 
jeder der hier genannten Dichter, gab der Vortragende diesmal noch ein 
biographiſches Portrait en Einzelnen, und wußte trotz des weitſchichtigen 
Stoffes, das elegante Auditorium, welches ſich ſehr zahlreich eingefunden 
hatte, bis zum Schluſſe in Spannung zu erhalten. 


„$ [Die achte Sonntagsvorleſung! hielt der Privatdocent Hr. Dr. 
phil. Körber: „über die Cerealien.“ Sie gehören zu den von Alexander 
v. Humboldt angenommenen 20 allgemeinen e und zwar 
zu den grasartigen Gewächſen. Wegen der unverkennbaren Analogie in dem 
Charakter ihrer Blüthen und Blätter mit denjenigen der Palmen, hat Nees 
von Eſenbeck jene als die niedrigſte Stufe der letzteren angeſehen. Es 
ſind tosmopolitifce Gewächſe, die ſich in 1000 Arten über die ganze Erde 
ausbreiten. Während ſie unter dem gemäßigten Klima die anmuthigen Wie⸗ 
ſen und Triften bilden, erheben ſie ſich in den Tropenländern zu baumfor⸗ 
miger Höhe; doch iſt die Phyſiognomie der Gräſer auf der kultivirten Erde 
überall ähnlich. Selbſt die Wilden fangen bereits an, die Nützlichkeit und 
eee. des Aderbaues zu begreifen. Nach dieſen einleitenden Be: 
merkungen erörterte der Vortragende die Hauptbeſtandtheile der Cerealien 
für unſere Nahrung, und gab alsdann einen kurzen Ueberblick von der Ent⸗ 
wickelung des Getreidebaus. — Die weſentlichſten ſtickſtoffhaltigen Beſtand⸗ 
Ran des Getreides ſind: Eiweiß-, Faferz,Käfeftoff, Kleber (Leim). Dieſe 
aſſimiliren ſich dem Körper, auf den ſie ſomit die eigentlich ernährende Wir⸗ 
kung üben. Stickſtofffreie Beſtandtheile find Gummi, Zucker, Stärkemehl, 
welche den Körper le und demzufolge nur zur Reſpiration dienen. 
Nach der chemiſchen Analyſe des Weizenlorns enthält daſſelbe u. A. 14 % 
Kleber und 59 % Stärkemehl. Weit met an e Elemente hat das 
Fleiſch der Thiere; weshalb eine angemeſſene Miſchung der pflanzlichen und 
fleiſchlichen Koſt am zweckmäßigſten ij. — Unſere Getreidearten finden ſich 
faſt nirgends mehr wildwachſend, fie ſtammen ſämmtlich, außer dem Mais, 
aus dem ſüdlichen Aſien, wo ſie theilweis jetzt noch mindeſtens im Zuſtand 
der Verwilderung vorkommen. China zeigt es, daß alle wilden Pflanzen bei 
einer gewiſſen Fichten der Bevölkerung ſich der Kultur des Menſchen un⸗ 
terwerfen müſſen. So hat denn der Getreidebau von den uralten Zeiten 
der Inder, Babyloner und Egyoter bis auf unſere Tage 7 — ſtets eine 
ehrende und lohnende, oft zum Gegenſtand des Cultus erhobene Beſchäfti⸗ 
gung abgegeben. 


= ar ſchleſiſche Kunſtverein] giebt eben feinen vierzehnten Be⸗ 
richt über die Etatszeit 1858 und 1859 aus. Wir erlauben uns im allge⸗ 
meinen Intereſſe 1 Mittheilungen aus demſelben zu machen. Vor Allem 
hat der Verein den Verluſt eines ſeiner wee Mitglieder und Begrün⸗ 
ders zugleich, des Geheimen Medizinal⸗Raths Dr. Ebers, zu beklagen. Es 
iſt nur nöthig, an feinen, bis zur Todesſtunde fort, unermüdlichen Eifer für 
Alles, was Kunſt betrifft, wie an ſeine umfaſſende Kenntniß derſelben zu 
erinnern, um die an en Abganges als eines höchſt ſchmerzlichen 
zu rechtfertigen. Möge der Verein nicht ermüden, die verlorene Kraft wo⸗ 
möglich zu erſetzen! Es war eine glückliche Idee und ein 3 Akt der 
Dankbarkeit das Bild des Mannes durch ein treffliches Oelgemälde unſeres 
bewährten Reſch in der Ständehausgallerie, welche ja mit 5 Schöpfung 
iſt, bei Zeiten zu verewigen. — Herr Director Dr. Schönborn hatte dem⸗ 
nächſt die Güte, das 1 des N a Sl zu übernehmen. 
Dr. Luchs war zur Ausfüllung der Lücke in denſelben eingerückt. — Die 
Gallerie ward in den zwei Jahren um 27 Gemaͤlde, zum Theil von Seiten 
der Stadt, zum Theil von der Frau General von Steinwehr bereichert. Die 
von den nnr Ausſtellungsankäufen zurückgeſtellten und der Gallerie 
einverleibten Bilder ſind: Wolfi's Architekturbild „Das Rathhaus zu Bres⸗ 
lau“, ein Genrebild von Wiſchebrink „Der treue Hauswächter“ und die 
Handzeichnung von Habelmann zu dem letzten Vereinsblatte. — Zu be⸗ 
onderer Ausſtellung elangten durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs 
„Die Erweckung von Jairus Töchterlein“ von Guſtav Richter in Berlin, 
und „Der Ueberfall bei Hochkirch“ von Adolph Menzel, ebenſo zwei Bil: 
der des Vereins für hiſtoriſche Kunſt: „Die Zuſammenkunft wen des 
Großen mit dem Kaiſer Joſeph in Neiſſe“ ebenfalls von A. Menzel und 
„Kater Rudolph's letzter Ritt nach Speier“ von Moritz Schwind. Das 
Publikum hatte ſo Gelegenheit, zwei Künſtler, welche hier noch nie durch ſo 
ausgezeichnete, bedeutende Leiſtungen vertreten waren, kennen zu lernen. 
Wenn Adolph Menzel ſchon als geborener Schleſier und als Maler unſeres 
großen Königs und ſeiner Thaten, ſeinen Landsleuten mehr bekannt war, 


. 


und Richter durch ſeine Meiſterhaften Portraits, ſo trat Letzterer in ſeiner 
„Erweckung“, 15 überhaupt das erſtemal mit einem ſo umfangreichen Bilde 
und gen als Hiſtorienmaler erſten Ranges vor unſern Augen; Moritz 
Schwind war eine wünſchenswerthe Ergänzung, mit ſeiner zauberhaften 
Romantik, dem Realismus . — Eine weſentliche Verbeſſerung in 
der Benutzung der noch viel zu wenig geſchätzten Gallerie im Ständehauſe 
war dadurch getroffen worden, daß man eine Reihe bedeutender, kunſthiſto⸗ 
riſcher Werke (wir nennen nur das Naglerſche Künſtlerlexikon) für die die 
Gemäldeſammlung Beſuchenden angeſchafft hat. Es wäre zu wünſchen, daß 
die Bibliothek durch Geſchenke einſchlägiger Werke bald vermehrt würde. 
— Die Beſuche der Gallerie durch Ihre königlichen Hoheiten des Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſind noch in friſcher Erin⸗ 
nerung. — Das Vereinsblatt iſt vor vor einigen Monaten endlich ver⸗ 
theilt worden; ein Kupferſtich nach dem der Gallerie gehörigen Oelbilde 
Adolph Menzels „Friedrich der Große bei der Huldigung der ſchleſiſchen 
Stände am 7. November 1741“, von Habelmanns tüchtiger Hand mit 
zuſammengeſetzter Technik in großem Maßſtabe ausgeführt. ir verſichern, 
daß dieſes Blatt, abgeſehen von einigen Leiſtungen des düſſeldorfer Kunſt⸗ 
vereins, wohl das bedeutendſte Vereinsblatt überhaupt it. Die Koften des: 
ſelben belaufen ſich freilich auf das Doppelte gegen das letzte („Die Jünger 
zu Emaus“); indeß iſt es dem Verein nur zur Ehre zu rechnen, daß er es 
ſich angelegen ſein ließ, etwas ganz Ausgezeichnetes zu leiſten. Alle Jahre 
kann das wohl freilich nicht ſo gehen, da andere Rückſichten Mäßigung ge⸗ 
bieten. Allein es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß man ſich auf den rechten 
Standpunkt geſtellt hat. Gerade diejenigen Kunſtgegenſtände, welche eine ſo 
roße Verbreitung finden, wie ſolche Vereinsblätter, dürfen nur die beſten 
ein. Auf die Dimenſion kommt es natürlich nicht an. Zum nächſten Vereins⸗ 
blatt iſt, wie wir hören, ein lithographiſcher Buntdruck, nach dem Wölfl'ſchen 
Bilde „Das breslauer Rathhaus“ Siu Jedenfalls eine gute Wahl, da 
er Gebäude mitNeht als ein Stolz und gleichſam als ein Wahrzeichen 
unſerer Stadt bezeichnet werden kann. 

Die vorjährige Kunſtausſtellung iſt aus Gründen, unter denen alle idea⸗ 
bee, Varel leiden mußten, leider ſchwächer beſucht worden, als die vor 
drei Jahren. — Der Verein zählt gegenwätig 1032 Mitglieder mit 1075 
Actien zu 4 Thlr. Die Annahme betrug 10,768 Thlr., die Ausgabe 9450 
Thlr., bleibt Beſtand 1318 Thlr. — Was die zur Verlooſung an die Mit: 
glieder angekauften Kunſtſachen betrifft, ſo iſt der Ausfall derſelben in noch 
zu friſchem Gedächtniß, als daß er hier nochmals erwähnt werden könnte. 
— Den Verwaltungsausſchuß bilden nach der Neuwahl vom 19. November 
v. J. gegenwärtig die Herren: Director Dr. Schönborn als Präſes, Ba⸗ 
ron von 1 Maler Hammacher, Graf Hoverden als Sekretär, 
Pa er Karſch als Schatzmeiſter, Dr. Luchs, Maler Reſch, Graf 
Schaffgotſch und Ober⸗Regierungsrath Sohr. — Schließlich wiederholen 
wir gern die Erinnerung des „Berichtes“, daß ſich die Mitglieder des Kunſt⸗ 
vereins die Förderung der gemeinſamen Zwecke recht angelegen ſein laſſen 
möchten. Dies kann natürlich am zweckmäßigſten dadurch geſchehen, daß 
man für die Vermehrung der Mitgliederzahl ſorgt. Je größer die dispo⸗ 
niblen Fonds, deſto größer und beifer müſſen die Leiſtungen werden. 


? Breslau, 10. Jan. [Zum Seidenbau. — 1 itzung.] 
Rektor Förſter zu Wreſchen berichtet über ſeine diesjährigen Maulbeer⸗ 
Pflanzungen, ſowie über Erfahrungen im Gebiete der Seidenzucht. Der 
agronomiſche Verein dreier Kreiſe, der in Wreſchen ſeine Sitzungen hält, iſt 
durch den Schreiber des Briefes aufmerkſam auf die ſegensreiche Induſtrie 
. und wird ſich beſtreben, für weitere Verbreitung von Maulbeer⸗ 
aumplantagen Sorge zu tragen. — Im Kreiſe Ohlau ſind 10 Metzen 
Cocons gezüchtet worden; im Kreiſe Löwenberg 45% Metze, im Kr. Liegnitz 
194 Metzen, bis jetzt der ſeidenreichſte Kreis, darunter das ſtädtiſche Armen⸗ 
haus zu Liegnitz mit 75 Metzen, welche für ca. 67 Thlr. an den Central⸗ 
Haspel⸗Anſtalt zu Buuzlau verkauft worden find; im Ganzen ſind im letzte⸗ 
ren Kreiſe 4000 laufende Haß Heckenanlage und 1980 . — Güter⸗ 
Direktor Hildebrand zu Schlauſe berichtet über die Maulbeerbaum⸗Plantagen 
auf den Graf Schlabrendorfſchen Gütern in den Kreiſen Münſterberg und Fran⸗ 
kenſtein. In Schlaufe iſt eine Plantage durch ihn angelegt worden, um auf 
die Güter Bäume und Pflanzen abzugeben; jo ſollen im Kreiſe Münſterberg 
gegen 2 Schock Hochſtämme und 10 Schock Pflanzen auf die Chauſſeen ab⸗ 
egeben werden. Er jelbft hat Hochſtämme, Pflanzen und Samen an För⸗ 
her und Schullehrer gegeben; jedenfalls ein ſehr nachzuahmendes Beifpiel. 


Mannigfaltige 8. 


A Neiſſe. Lare dem Innere Unruhen und die 155 Ein⸗ 
fälle der Huſſiten ae dem Wohlſtand der Bewohner beträchtlichen Scha⸗ 
den zugefügt. Den geſunkenen zu heben, verordnete der Biſchof Rudolph, 
daß fein fremdes Bier in die Stadt gebracht, die wüſten Häuſer wieder er⸗ 
baut und den Bauunternehmern einige Vergünſtigungen zu Theil werden 
e Er errichtete ordentliche Zünfte die bis dahin noch nicht beſtanden, 
o 1477 die Böttcher, 1487 die Sattler, Schneider, Maurer, Bäcker und 
Schuhmacher und ließ eine Papiermühle bauen. 1492 brannte ein großer 
Theil der Zollgaſſe ab. Den 27. Juni 1497 wurde auf eine beinahe uner⸗ 
hörte Art der freilich wohl etwas unruhige und mißtrauiſche gen Nico: 
laus von Oppeln vor dem Rathhauſe in Folge des von den Schoppen ge: 
fällten Urtheils enthauptet. Den 23. Dezember d. J. verordnete der Biſchof 
Johann IV. (Roth), daß von dem in die Stadt gebrachten Honig und ge⸗ 
trockneten Fiſchen eine Abgabe zur Vermehrung der 1 8 benen 
gefordert werden ſollte, und 1509 erhielt ſie vom Mic Johann 
das Recht eines neuen Jahrmarktes. 1510 wollte dieſer Biſchof das Schlo 
von der Stadt trennen, und ließ zu dieſem Behufe ein neues Thor dur 
die Mauer brechen. Dies brachte die ſtets zu Tumulten geneigten Bürger 
auf, ſie bemächtigten ſich einiger Domherren und ſetzten ſie gefangen; die 
Stadt kam uf in den Bann; endlich wurde der Streit beigelegt und die 
vorzüglichſten Aufrührer wurden hart beſtraft. Das außerordenklich große 
Waſſer, welches 1501 die Gegend und die Stadt überſchwemmte, verwüſtete 
Felder und Häuſer, die Brände von 1513, 1524 und 1525 aber eine Menge 


Privat⸗ und öffentlicher Gebäude. Durch den Brand, welcher den 14. Juni 


1524 wüthete, ging die halbe Stadt nebſt dem Schloſſe und der . 
in Flammen auf. Den 26. Mai 1542 traf die Stadt ein gleich hartes 
Schickſal. Die Kirche und 300 Häufer wurden in einen Schukthaufen ver⸗ 
wandelt. Nach dieſen fürchterlichen Bränden gaben die Biſchöfe, Johann 
Anno 1514 den Hutmachern, gu v. Salza 1525 den Kupferſchmieden aus 
privilegien und 1542 ertheilte Biſchof Balthaſar v. Promnis die Exlaubniß, das 
Dorf Poln.⸗Wette anzukaufen, 1541 wurden alle Handwerker, die in den benach⸗ 
barten Dörfern ſich b ae: hatten, fortgejagt. 1567 erhielt die Stadt 
von dem Biſchofe Caspar v. Logau eine eigene Ordnung wegen ihres ſehr 
anſehnlichen Weinhandels. Durch die vielen Brände war die ſchöne Inn 
Kirche gänzlich unbrauchbar geworden, fie wurde aber 1557 wieder herge⸗ 
ſtellt. Trotzdem daß der Biſchof von Breslau Herr der Stadt und des Lan⸗ 
des war, hatte die Lehre Luthers auch in Neiſſe Eingang ee Nach 
Luthers Grundſätzen wurde ſchon 1539 gepredigt und das Abendmahl unter 
beiden Geſtalten ausgetheilt. Das Domkapitel eiferte zwar dagegen, beſon⸗ 
ders aber der Stadtpfarrer Schleurer und nach dieſem Silveſter Haupt; 
allein es gelang ihnen nicht der Neuerung Einhalt zu thun. Die Luthera⸗ 
ner erhielten ſogar die Kirche ad St. Mariam ad rosas, die fie aber unter 
dem Biſchof Carl, Erzherzog von Oeſterreich, wieder herausgeben mußten. 
Unter dieſem Biſchofe waren ſie endlich genöthigt, die Stadt zu verlaſſen 
und ſich nach dem 4 Stunden von Neiſſe gelegenen Dorfe Jänkwitz zurück⸗ 
zuziehen. ‘ (Fortjekung folgt.) 


we ig, 9. Jan. [Der älteſte ee Geſtern Nachmittags be⸗ 
wegte 10 ein Leichenzug von mehr als 400 Theilnehmern durch die Straßen 
unſerer Stadt. Es galt dieſe zahlreiche Begleitung dem älteſten Turner 
Leipzigs und vielleicht ganz Sachſens, dem im 70zigſten Lebensjahre verſtor⸗ 
benen unverehel. u neider Gäde. Bis in ſeine letzten Lebenstage 
hatte derſelbe den Turnplatz beſucht und an den Uebungen daſelbſt Theil ge⸗ 
nommen, dadurch aber ſich bis zuletzt eine ſolche körperliche und geiſtige 
Friſche bewahrt, daß die Nachricht von dem Schlaganfall, der ihn am Mor⸗ 
en des 5. Januar ohne die geringſte vorhergehende Krankheit hinwegraffte, 
llen überraſchend war. Herr Kaufmann Lembke gab am Grabe des Ver⸗ 
Bann der wohlverdienten und herzlichen Theilnahme Aller den würdigſten 
usdruck. (D. A. 3.) 


[Ein vierfüßiger Aſſyrier.] Bei einer der letzten Aufführungen 
von „Judith und Holofernes“ im Karl Theater zu Wien erſchien während 
der Vorſtellung plotzlich ein kleiner 5 auf der Bühne, trat ganz vor⸗ 
ſichtig, aber beſtimmt vor die Lampen, ſtellte ſich endlich gerade vor den ge⸗ 
waltigen Holofernes hin und ſchaute ihm keck in's Geſicht. Als aber Holo⸗ 
ernes den kecken Eindringling mit den Worten anherrſchte „Was will bie: 
er junge Aſſyrier hier?“ brach das Publikum über Neftroy 3 lustigen — 5 
in ein ſchallendes Gelächter aus, ſo daß der kleine Pinſcher in Verlegenheit 


gerieth und erſchrocken davonlief. 
Mit einer Beilage. 


— ten Bee 


— 
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Beilage zu Nr. 19 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 12. Januar 1860. 


erk 


Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 

Monat Dezbr. 1859 wurden eingenommen ca. 200,423 Thlr., im Monat 

1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 247,337 Thlr. 

weigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenreviere. 

Monat Dezbr. 1859 wurden eingenommen ca. 15,941 Thlr., im Monat 

1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 29,881 Thlr. 

Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 

n Monat Dezbr. 1859 wurden eingenommen ca. 53,503 Thlr., im Monat 

r. 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 58,621 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

m Monat Dezbr. 1859 wurden eingenommen ca. 46,756 Thlr., im Monat 

r. 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 48,691 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 

Im Monat Dezbr. 1859 wurden eingenommen ca. 14,166 Thlr., im Monat 
Dezbr. 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 11,676 Thlr. 


Tezdr. 
Dede 


Dez 


Dez 


Die Einnahmen des Betriebsjahres 1859 ſind noch nicht abgeſchloſſen, ſo 


daß 


res 1858 noch nicht ſtattfinden kann. 
Reſultate der KA 


noch circa 160,000 Thlr. zu vereinnahmen find, um welche Summe ſich die 
bisher nachgewieſenen Mindereinnahmen des Jahres 1859 gegen 1858 zu 
Gunſten des erſteren verringert. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

m Monat Dezbr. d. J. haben 34,124 Perſonen die Bahn befahren, im 
Dezbr. 1858: 33,747 Perſonen mit einer Einnahme von 17,423 Thlr. 26 Sgr. 
11 Pf. Die Einnahme hat betragen: 

1) aus dem Perſonen⸗, Gepäd- ꝛc. Verkehr 17,058 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. 

2) aus dem eigenen Güter⸗Verkehr circa . en 

3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa. 

4) aus den Extraordinarien 


Im Dezbr. 1858 betrug die Einnahme nach 
berichtigter Feſtſtellung 


eine Vergleichung zwiſchen den Geſammt⸗Einnahmen des Jahres 1859] Mit Berückſichtigung der Mehr⸗Einnahme bis 
und denen durch Final⸗Abſchluß feſtgeſtellten Geſammt⸗Einnahmen des Jah⸗ 

5 q Namentlich ift ad 1, die Einnahme: 
eſiſchen Hauptbahn betreffend, zu bemerken, daß hier 
eim Final⸗Abſchluſſe pro 1859 an Zinſen der Beſtände und an Bauzinſen 


Dezember mit 8 R 
Verbleibt als Mehr⸗Einnahme 72,224 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 
Breslau, den 10. Januar 1860. 


Einnahme im Dezbr. 1859 


Feſtſtellung 
Einnahme im 


Feſtſtellung 


38,9931 
5,500 


. 
im Ganzen 75,659 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf 


Pf. 


76,905 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. 
1,246 s 8 | 


. 
— 8 


Mithin pro 1859 weniger 


N ET ee 


73,471: — : 


Das Directorium. 


Die Einnahme bis ult. Dezbr. 1859 beträgt 
Die Einnahme bis ult. Dezbr. 1858 beträgt 


bis ult. Dezbr. 1859 mehr 16,822 = 


Herrn Eduard Groß in Breslau. N 
, Tamm pr. Glogau, den 22. Dezember 185% 
Für die mir gewordene Hilfe Ihrer probaten Bruſt⸗Caramellen, die 
ich ſeit beinahe 5 Jahren fortwährend zur Linderung meiner Hals⸗ und 
beſchwerden durch Ihr Haupt⸗Depot bei Herrn Stadtrath Linke in Glogau 
bezog, kann ich Ihnen nicht genug Dank ſagen; der Gebrauch derſelben hat 
mir die entſprechendſten Dienſte geleiſtet. 5 , WE 
Ohne jedes Intereſſe und nur zum Wohle meiner leidenden Mitmenſchen 
fühle ich mich bewogen, die von Ihnen debitirten Caramellen bei Katarrhen, 
Halsuͤbeln und Bruſtbeſchwerden aus eigener Erfahrung beſtens zu empfehlen. 
Dieſes, aus wahrer Ueberzeugung Geſagte zu veröffentlichen, ſtelle ich Ihnen 
ganz anheim; ich werde nicht aufhören, Ihr Fabrikat, beſonders Ihre Nr. 1: 
a Carton 1 Thlr., ſtärkſte Sorte, in Anwendung zu ziehen. 309 
Dankbarſt zeichnet ergebenſt 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
für 6,682 Perſ 
117,813 Ctr. Güter unter Vorbehalt ſpäterer 


Dezbr. 18⁵8 nach erfolgter 


onen und 
. 13,942 Thlr. 13 Sgr. 


11,901 = 18 


* 


Im Dezbr. 1859 mehr 2,040 25 - 
176,509 = g 
159697 1 . 


1 

3 
1275-10 
8 

7 


11 


Bruſt⸗ 


G. Girke in Tamm. 


Unſere heut a ya eheliche Verbindung 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
er Heeg anzuzeigen. I8566] 
reslau, den 10. Januar 1860. 
Carl Chalodt. 
Elfriede Chalodt, geb. Schwartz. 


— en. 

Heute Morgen 8 Uhr ſtarb nach kurzen 
aber ſchweren Leiden in Folge einer Erkältung 
unſere theure, inniggeliebte Mutter, Schwie⸗ 
er⸗ und Großmutter, die verw. Landſchafts⸗ 

endant Philipp, in ihrem 77. Lebensjahre. 
Voll tiefſter Trauer widmen dieſe Anzeige 
allen Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um stille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 

Neiſſe, den 10. Januar 1860. 290] 


Am 9. d. Mts., 11 Uhr Abends, verſchied 
nach kurzem Krankenlager der königl. Major 
d. D., Ritter des eiſernen Kreuzes ꝛc., Herr 
Gottfried Schober, im 69. Jahre ſeines 
Lebens. Selten iſt der Verluſt eines Mannes 
ſo lebhaft, ß allgemein und in allen Klaſſen und 
Ständen betrauert worden, wie der des Da⸗ 
hingeſchiedenen. Geehrt und geliebt von ſei⸗ 
nen Waffengefährten, feſt und unerſchütterlich 
in der Treue gegen König und Vaterland, 

ochgeſchätzt von uns und allen unſern Mit⸗ 
ürgern, unermüdlich und raſtlos thätig, von 
unvergleichlichem Eifer in dem von ihm ge⸗ 
wählten Berufe einer gemeinnützigen dbl 
tigkeit, der Pflege unſerer Promenade, durch 
welche er namentlich ein bleibendes Andenken 
ſich begründet hat, ſtets und mit Freuden be⸗ 
reit, den Armen und Nothleidenden zu helfen, 
bei wahrem Verdienſte anſpruchslos, wird er 
für unſere Stadt, welcher es eine heilige Pflicht 
eweſen, ihm vor mehreren Jahren das Ehren⸗ 

ürgerrecht zu verleihen, unvergeßlich a 


Sanft ruhe feine Aſche! [28 


Schweidnitz, den 10. Januar 1860. 
. Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 


Geſtärkt durch die heiligen Sterbeſakramente 
verſchied nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe heute Nachmittag gegen 2 Uhr unſer 
innigſt geliebter, theurer Gatte und Vater, 
der konigl. preuß. Major a. D., Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens II. Klaſſe mit dem Stern, 
Friedrich Graf Praſchma, 
in einem Alter von 73 Jahren. Im tiefſten 

chmerze über dieſen unerſetzlichen Verluſt 
en. 2 ergebenſt an 5 Praſch 

ohanna, verw. Gräfin Praſchma, 
geb. Gräfin Schaffaotſch. 
Friedrich Graf Praſchma, 
in ſeinem und ſeiner Geſchwiſter Namen. 

Schloß Falkenberg, den 10. Januar 1860, 

Die Beiſetzung findet Freitag Vorm. 10%, 
Uhr in hieſiger Schloßkapelle ſtatt. 2891 


Außerſchlefiſche Familiennachrichten. 

erlobungen: Fräul. Clara Sixtus mit 

dem Bildhauer Herrn Julius Moſer in Berlin, 
räul. Antonie Wellenberg mit dem Lieute⸗ 

nannt im 26. Inf.⸗Regt. Herrn v. 9 in 
agdeburg, Fräul. Mathilde Behrendt in 

geettin mit Herrn Richard Parpat in Neu: 
uppin. 

Geburten: Ein Sohn Herrn F. Dannen⸗ 
berg in Berlin, Herrn Gustav Steinthal daf., 
ne Tochter Herrn A. Hudloff da, 

Todesfälle: Frau Amalie Veringnier, 
eb. Pauli, in Berlin, Herr Rentier Chrift. 
iſcher daſ, verw. grau Major Marie von 
Knobelsdorf, geb. v. Wiedebach, das., Wittwe 
harlotte Müller, geb. Kroll, daf., Frau Wil⸗ 
helmine Bernhard, geb. Dahlberg, daf., verw. 

eneral⸗Lieutenant Baronin v. Knobelsdorff, 
Jeanette Philippine geb. Freiin v. Dedem, auf 
Schloß Gelder, Herr Rektor Wilb. Colt in 
Jieſar, Herr Prediger Ludw. Wilh. Hagen in 
Schönau (Weſtpreußen). 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 12. Januar. 11. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
a dritten Male: „Das Teſtament des 
Onkels.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen von E. Neumann. Hierauf: 
„Liebesfatalitäten, oder: Die ver⸗ 
triebenen Schwaben.“ Komiſches Ballet 
n! Akt, in Scene geſetzt vom Balletmeiſter 
Herrn Pohl. Muſik von verſchiedenen Kom: 
poniſten, zuſammengeſtellt vom Muſildirektor 

Hrn. Blecha. 

Freitag, den 13. Januar. 12. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: Jocende, oder: Die 
Abenteurer.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 
nach Etienne von Seyfried. Muſik von 
Nicelo Iſouard. 


H 138. J. 6. K. 
Verein. A 16. J. 6. Iust. u. B. A J. 
Von heute ab wohne ich Albrechtsſtr. 59. 
1554] 


Dr. Steuer, pract. Arzt. 


Beſcheidene Anfrage. [517] 

Ihr Väter und Wächter der Stadt, ſoll die 

Eliſabetſtraße eine Sackgaſſe bleiben 
oder nicht? Der alte Friedrich. 


Städtiſche Reſſource. 


Freitag, 13. Januar, Abends 8 Uhr, 
in Liebich's Lokal, 

Vierte Männer⸗Verſammlung. 
Habeas⸗Corpus⸗Acte. — Fragekaſten.) 
Nichtmitgliedern iſt der gaſtweiſe Zutritt 

geſtattet. [307] Der Vorſtand. 


Die zweite Abtheilung von 


U 
Sattler's Cosmoramen 
ift nur noch kurze Zeit zu ſehen. [547 
Freitag den 13. Januar: 
2te Soirée des musikalischen 
Cirkels. 
Donnerstag den 12. Jan., Abends 6 Uhr, 
Hauptprobe 
im Musiksaale der Universität, 
[294] Carl Reinecke. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 12. Januar: [561] 
12108 Abonnement: 


Konzert von A. Bilse. 


Aufgeführt werden unter Andern: 


2te Sinfonie (D-dur) von Beethoven. „Die 
Najaden“, Ouverture von Bennett. Varia⸗ 


tionen für Poſaune von Nowakowski. Nebel⸗ 

bilder, Fantaſie (für Orcheſter) von Lumbye. 

„Die nächtliche Heerſchau“, Tongem. v. Gungl. 
Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Liebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 12. Januar: 
15. Abonnements⸗Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie 
unter Leitung ihres Direktors Herrn 
301] Dr. L. Damroſch. 

Zur Aufführung kommen unter Anderen: 
Ouvertüren: Nachklänge von Oſſian von Gade, 
Tannhäuſer von Wagner, Le Conz“, 
Romanze für obligates Waldhorn und Sin: 
fonie Be von Schumann, 

Anf. 4 Uhr. Entree f. Nichtabonnenten 5 Sgr. 


Dankſagung. 

Vor etwa 4 Monaten hatte ich das Un⸗ 
glück, bei 5 meines Berufes in 
das große Rad einer Windmühle zu gerathen, 
wodurch mein linker Ober-Arm ſo gräßlich 
zugerichtet war, daß mehrere hier anweſende 
fremde Aerzte eine Amputation meines Armes 
vornehmen zu müſſen glaubten. Trotzdem ver⸗ 
danke ich es nächſt Gott dem Alliebenden 
unſerm praktiſchen Arzte Herrn Legab, daß 
ich nicht nur meine Hand behalten habe, ſon⸗ 
dern, daß dieſe ſoweit wieder hergeſtellt iſt, 
daß ich wieder meine Müllerprofeſſion damit 
werde betreiben können. Auch die Mühe des da⸗ 
bei nach Vorſchrift des Herrn Arztes thätig ge⸗ 
weſenen Chirurgen⸗Gehilfen Herrn Sachs 
kann ich nur mit heißem Danke erwähnen. 

Bojanowo, im Januar 1860. 

[295] Gottfried Fiſcher. 


Beſetzung mehrer Lehrerſtellen. 
„Vom 1, April d. J. ab beabſichtigen wir, 
für unſere neue Gemeindeſchule 3 Lehrer und 
1 Lehrerin, israelitiſchen Glaubens, zu enga⸗ 
giren, und zwar muß der erſte Lehrer, dem 
gleichzeitig die Leitung der Anſtalt anvertraut 
wird, mindeſtens das Rectorats = Gramen ge: 
macht haben; vom zweiten Lehrer werden 
namentlich tüchtige Kenntniſſe im Hebräiſchen 
verlangt, und der dritte Lehrer, eigentlich 
Hilfslehrer, wie auch die Lehrerin haben nicht 
minder ihre Approbation nachzuweiſen. 

Die Gehälter ſind folgende: 

des erſten Lehrers 
für den Elementarunterricht 300 Thlr. 
für den Privatunterricht gegen 200 Thlr., 
des zweiten Lehrers 
für den Elementarunterricht 200 Thlr., 
für den Privatunterricht gegen 200 Thlr., 
des dritten Lehrers 250 Thlr., 
der Lehrerin 250 Thlr., 
wobei ihr nach einiger Zeit eine noch günſti⸗ 
gere Stellung in Ausſicht geſtellt werden kann. 
Diejenigen, die auf diese Anſtellung reflec⸗ 
tiren, wollen alsbald ihre Qualifications⸗At⸗ 
teſte franco an uns einſenden. g 
Myslowitz, im Januar 1860. [292] 
Der Vorſtand 
der Synagogen: Gemeinde, 


. 

Donnerſtag, den 19. d. M., von Morgens 

9 Uhr ab, ſollen im hieſigen Forſte aus den 

Schlägen pro 1859—60 die letzten noch ſtehen⸗ 

den 300 Stück Kiefern verſteigert werden. 
Kohlhöhe, den 8. Januar 1860. . 
[308] Springer, Föriter, 


— 


Es ist erschienen und in A. Gosoh rsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), Al- 
brechtsstrasse Nr. 3, zu haben: [305] 


Deutscher Kumst -Kalender. 


Almanach für Künstler und Kunstfreunde Deutschlands auf das Jahr 1860. 
authentischen Mittheilungen der Kunstbehörden und unter Mitwirkung von namhaf- 
ten. Kunstgelehrten herausgegeben von Dr. Max Schasler. Mit 1 Stahlstich (Ju- 
piter und Jo nach Correggio) und mehreren artistischen Beigaben. In elegantem 
farbigen Umschlag geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 
Abdrücke des Stahlstiches „Jupiter und Jo“, in grösserem Format, auf 
chines. Papier, sind apart a 1 Thlr. zu haben. 
Nicolaische Verlagsbuchhandlung (G. Parthey) in Berlin. 
Durch alle Buchhandlungen zu erhalten: [288] 
in Breslau durch Maruschke & Berendt, 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten, 


Kubik⸗Tabellen 


zur Berechnung des Inhalts runder Hölzer 
von 1 bis 80 Fuß Länge und 1 bis 48 Zoll 


mittlerem Durchmeſſer. 


Zum bequemen Gebrauch für Forſtbeamte, Holzhändler, Zimmerleute ꝛc. 
von Fr. 3 5 1 orſtverwalter und Oberförſter. 
„de 5 


zreis: 5 Sgr. 


Verlag von Ernſt Günther in Liſſa. 
Schlesischer Kunstverein. 


Bei dem Beginn der neuen Etats-Periode 1860 — 1861 erlauben wir uns die Kunst- 
freunde Schlesiens zum Anschlusse an unseren Verein ergebenst einzuladen. 

Die Anmeldungen werden bei unserem Schatzmeister Herrn F. Karsch ent- 
gegengenommen. Breslau, den 6. Januar 1860. [206 
Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunst-Vereins. 


Sonnabend den 14. Januar findet ein The dansanmt ſtatt, und können Gäſte ein- 
geführt, müſſen aber ſchriftlich dem Vorſitzenden angemeldet werden. Billets ſind vom 
12. Januar ab gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ oder Familienkarte für den Herrn mit 
10 Sgr., für die Dame 7% Sgr. bei Herrn Dekorateur Heinze, Ohlauer⸗Str. Nr. 75, 
zu haben, Logen werden jeparat mit 2 bis 3% Thlr. bezahlt. — In der nächſten Männer: 
verſammlung, Freitags den 13. Januar wird der Herr Conſiſtorial-Rath Dr. Böhmer 
Vortrag halten über die Toleranz als Pflicht. 2 
213] Der Vorſtaud der Fonftitutionellen Bürger⸗Reſſource bei Kugner, 


Winterſaiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die“ Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle 
Unterhaltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und 
wodurch es die Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht 
wurde, iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 24] 

1) ein Leſckabinet mit den bedeutendsten deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende 
Salons, wo das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 
3) Ball: und Komert:Säle. 4) Ein Café restaurant. 5) Einen großen 
Speiſe- Saal, wo um 5 Uhr Abends à la frangaise geſpeiſt wird. Die 
Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das 
Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit 
einem ZErO geſpielt wird. — Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von 
Garbe und Koch in dem großen Ballſaale hören. — Auch während der Winterſaiſon 
finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zweimal die Woche 
werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzoſiſchen Vaudevilletheaters ge 
geben. — Große Jagden in weitem Umkreiſe, enthalten ſowohl Hochwild, als alle 
andere übrigen Wildgattungen. — Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich [552] 


58. 59. Reuſcheſtraße 58. 39, 


im ehemaligen Zittauer Keller, 


ein Bier⸗ und Wein⸗Lokal, 


verbunden mit 


Reſtauration und Billard. 


Unter Zuſicherung der billigſten und aufmerkſamſten Bedienung bitte ich um 


gütigen Beſuch. 
Breslau, den 12. Januar 1860. &. aber, 
Waſſerheilanſtalt in Breslau, Kohlenſtraße Nr. 1 u. 2. 


Director und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff, Eliſabetſtraße Nr. 12. 524] 


Ein Buchhalter in einer Zuckerfabrik, 


der ſeine jetzige Stellung noch feſt inne hat und den Betrieb 
einer Zuckerfabrik genau kennt, wünſcht zum 1. April oder 
er als ſolcher ein anderes Engagement einzugehen. 

eflektanten werden gebeten, ihre geehrten Adreſſen unter 
A. Z. Nr. 4 in der Expedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Nach | 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr.2 in Breslau, ist so eben erschienen: 
Cali Julil Caesaris Commentarii de 

bello gallico. Mit vollständigem Wörter- 

buch dazu von Dr. Otto Eichert. 

Zum Schulgebrauch: Mit Karte von Gal- 

lien. Schillerformat, geh. 15 Sgr. 

Daraus ist auch separat zu haben: 
Caesaris Comment, de bello gallico. 

Adoptim. edit. fidem scholarum in usum 

ed. Otto Eichert, Dr.phil, 10% Bo- 

gen. Schillerformat. geh. 6 Sgr. 
Eichert, Dr. O., Vollständiges Wörter- 

buch zu C. Julii Caesaris Commentarii 

de bello gallico. Mit Karte von Gallien, 

Schillerf. 10 Sgr. 

Wir hoffen, dass sich diese sorgfältige 
und gründliche Bearbeitung des Caesar für 
Schulen bald den Beifall der Herren Lehrer 
und Schuldireetoren erwerben wird. 

Ferner ist soeben erschienen: 
Eiechert, Dr. O., Vollständiges Wörter- 

buch zum Cornelius Nepos. Fünfte 

verbesserte Auflage. geh. 8 Sgr. 

Dieses praktische Wörterbuch ist auf 
vielen Schulanstalten eingeführt. Die neue 
fünfte Auflage ist wiederum bedeutend ver- 
bessert und wird dem Buche gewiss neue 
Freunde zuführen. 2 


Amtliche Anzeigen. 


[73] Befauntmachung. 
Konkurs⸗ ee 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


btheilung 1. 
Den 11. Januar 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Moritz Huth, Roßmarkt Nr. 14, (wohn⸗ 
haft Wallſtraße Nr. 6) hierſelbſt, ift der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 8. Januar 1860 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum 1 Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann C. G. Stetter, Karls⸗ 
ſtraße Nr. 20 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem ur 

auf den 21. Januar 1860 Vormittags 

11½ Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Költ ſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 3 

bis zum 15. Febr. 1880 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. j 

ee und andere mit denjelben 
l tigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [71] 
Ueber den Nachlaß des am 6. Oktober 1859 
hier verſtorbenen Handelsmannes Joachim 
Silberſtein it das erbſchaftlichs Liguida⸗ 
tionsverfahren eröffnet worden. Es werden 
daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
egatare aufgefordert, ihre Anſprüche an den 


Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, bis zum 15. Febr. d. J. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchri 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 
an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Pratluſtons⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
22. Febr. 1860, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumten öffent⸗ 
2 7 Sitzung ſtatt. 
reslau, den 7. Januar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. T, 


8 


Pianoforie-Fabrik von Julius Mager [ 


Lagueronniere, 
in Breslau, am Ringe Nr. 15, 5 


vis-a-vis der Hauptwache, Det Papſt und der Congreh 


. Deutſche Ausgabe der Schrift: 
empfiehlt englische und deutsche > i 1 


Le Pape et le Congres. 
Fiügei-Instrumentes»i.Pianinos Preis & Sor. 
Piano (droits) neuester pariser Construction, nach 


[70] . 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Handſchuhfabrikanten Robert Thierbach 
bier iſt der Kaufmann Ernſt Leinß bier 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Breslau, den 7. Januar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkarf. Be 
Das in der freien Minder⸗Standesherrſchaft 
Loslau im rybniker Kreiſe gelegene, dem Lan⸗ 


Kohn & Hancke. 


Junkernſtr. 13, neben der gold. Gans. 


F 8 3 nebenstehenden Zeichnungen g [148] 8 - 
gott Tſchirner gehörige freie Allodial-Rit⸗ — 4 a 5 : z 7 7 
tergut Ober⸗ und Mittel⸗Jaſtrzemb, abgeſchätzt — unter dreijährigen Garantie. Da ee ae De Ant Hrn feen i 


auf 49,329 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., ſoll im Wege 
der Exekution 
am 12. Ber 1860, Vorm. 11 Uhr, 


2 Paar elegante gut eingefah⸗ 
rene Pferde (2 Schimmel, 2 
Füchſe) zum Verkauf. [325] 


1860" Schöpfung nat. Ober⸗Salzbrunnen bei Hermann Straka, Junkernſtr. 33, 


Colonial⸗ und Delicateßwaaren⸗Handlung — Niederlage echter, natürl. Mineralbrunnen, ſowie der künſtlichen Dr. Struve'ſchen Waſſer. 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſub⸗ 
2 Bee tbeten- Schein find im ® Auf den Aufruf an die deutschen Frauen und Meinen, geehrten rar zeige em 1 33 — — — — 
are und Hypotheken⸗ Schein ſind im Bü⸗ 5 1 Fr. »r Breslauer Zeitung wird wiederholt f- ergebenſt an, daß ich meine Wohnung einem Rittergute der Ober⸗Lauſitz zu Jo⸗ 
reau L. a. einzuſehen. a 5 8 a 7 der Breslauer Zeitung wird wieder 9 nach der Katharinenſtr. 12, par terre, hanni d. N ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 
e . x . . Re Mn 
Pypoth ) 8 } . h Sen ge 1 41814 ; 4 a 
20 110 Bea ihn nen ede ſuchen, Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, hin folgen zu laſfen. W. Kirſch, Goldarb. Fei dee bei Görlitz poste restante 8 
aben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ | in ; inſi / eee 2 
8 Gerz s erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten Et erbeten... 2 
98 re a ehe: L 8 tit f 0 Die Waldſamenhandlung Ein Mädchen in geſetzteren Jahren, welches \ 
önigl. Kreis⸗Gericht. Abthl. I. K es l u von Klemens Kloſe in Olbers⸗ mit der Waſche und der Küche ſehr ver⸗ de 
ces] Holz⸗Derkauf, 5 aufmerkſam zu machen, beſtehend in irk dorf (öſterr. Schl.) offerirt fr. Breslau N Dr ane Le aan * 
5 olz⸗ Verkauf. 2 5 1 al⸗ r el das Zoll⸗Pfund: . = Ra 8 ö g „„ 
Mittwoch den 18. D. MS. jollen aus Leih Bibliothek Journ Leſez beiten keimfähigen Ahorn» und Birkenſamen e . Wai ter 


von circa 25,000 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 37 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 


den Etatsſchlägen der Schutzbezirke Schade⸗ 


ur, Sgorſellitz und Glauſche 150 St. Eichen-, zöſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu! Abonnement à 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr. x Sgr. fragen bei der Klemptnerfrau Sturzel, Rin zer 
f feen and Reben Bauhöhe, Neem den billigſten wee ne 8 5 Sgr., 1 2 2 20 Sgr. ꝛc. —Rebtarjannale r 2 5 c 8 - Bude 324, vor den Korbmachern. [1556 l B 
tern diverſe Brennhölzer im Rathhauſe zu 7½ Sgr., 10 Sgr., 12½ Sgr., 15 Sgr. à 25 Sgr. 2 x 2 ne 4 ie Termin DOftern d. J. iind Albrebtitraße 35 \ 
Reichthal, 2 2 0 . Fichten . T 5 2 NN 
Donnerstag den 19. d. Mts. Landwirthſchaftliche Leihbibliot ek 5 ? 7 me 28 6 Stuben nene e lier 7 Zubehör zu — — 9 


und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich a 1 bis 1% Thlr 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 

a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; Er 
dieſelben ohne Prämie zu 114 Thlr. und 1°; Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
ür junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 

Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Drei Supplemente zum Katalog (bis 1859) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Offene Stelle für einen Weinreiſenden. 


Eine Weinhandlung am Rhein mit langjähriger, ausgebreiteter Kundſchaft im Norden 


aus den Etatsſchlägen des Schutzbezirks Win⸗ 
diſchmarchwitz 200 Stück Kiefern-, Fichten⸗ und 
Tannen⸗Bauhölzer, ſowie 100 Klaftern diverſe 
Brennhölzer im Kretſcham zu Windiſchmarch⸗ 
witz gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 
Windiſchmarchwitz, den 10. Januar 1860. 
Der königl. Oberförſter Ohrdorff. 


miethen. Näheres daſelbſt beim Haushälter. de 


Ere elegante und freundliche Wohnung | jo 
aus 4 Zimmern und 2 Alkoven nebſt Bei⸗ R 
gelaß iſt von Oſtern ab Bahnhofsſtraße 11 im | 
3. Stock zu vermiethen. ho 
Näheres hierüber par terre. [17] ge 


u vermiethen und Oftern zu beziehen Tauen⸗ K 
zienplatz 14 die Hälfte der erſten Etage, en 
beſtehend aus einem Saal, vier Zimmern, 
Kabinet, Küche nebſt Beigelaß. Näheres da⸗ ko 
ſelbſt par terre links oder beim Hausverwal⸗ 
ter C. Liebich. 15581 E 


u vermiethen Tauenzienſtr. 17, erſte Etage, 


Alle hierauf Reflectirende wollen ihre 
Aufträge gef. recht bald uns zugehen laſſen, 
damit wir ſolche ebenfalls ſchleunigſt effec- 
tuiren können. [304] 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 
eine Treppe, an der grünen Röhre. 


M. Lejeune's 


Froſtballen⸗Seife. 


das Beſte für erfrorene Glieder, das Stück 
3. Sgr. 5 091 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Holzverkauf. [72] 

Dinstag den 7. und 21. Februar, 
Vorm. 9 Uhr, werden in Carlsmarkt im 
Gaſthofe verſchiedene Bau- und Brennhölzer 
der Cauerſchen Abfindungs-Fläche, und Dins⸗ 
tag den 14. und 28. Februar Vorm. 9 Uhr 


{ a Deutſchlands, beabſichtigt am 1. März d. J. einen Reiſenden (wo möglich Iſraelit) zu „ver i ' > D 
. Her a ie Du 1 5 ig engagiren, und könnte der N nöthigen Falls auch im Mai an ö . ſer leichte, zweiſpännige Wirthſchafts⸗ 7 Zimmer mit Beigelaß vom 1. April e. d 
ölzer vom Windbruch Jagen 4. 8. und der ſchon mit Erfolg in dieſem Artikel gereiſt ſein, und wäre es wünſchenswerth, wenn Reflek⸗ et eee = F TE I me 1: De ah: Gm 
Totalität der Diſtrikte Stoberau, Mohrlache, 16 9 Wagen mit vierzölligen Rädern und Büttner⸗Straße Nr. 6 fd 


eiſernen Achſen werden zu kaufen geſucht. 
Verkäufer belieben ſich zu melden bei H. 


tant eine kleine Caution leiſten könnte. Offerten mit Angabe des bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſes werden unter M. P. C. poste restante Breslau fr. erbeten. [147] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 31. 
Kronleuchter, Girandoles und Leuchter in Bronce, 


ſo wie die neueſten Tapeten, empfiehlt in großer Auswahl: 


[296] r Wilhelm Bauer jun. 


CCC. w...... 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 
Um ſo ſchnell als möglich und gänzlich zu räumen 


ſoll der vorhandene Waarenbeſtand als: ; 
ſchwarze und couleurte Seidenwaaren, franzöſ. Long: 
Shawls, feine wollene Kleiderſtoffe ꝛc. zu auffallend billigen 
Preiſen verkauft werden. — Eine Partie Plüſch⸗Mäntel wird zur 
Hälfte des Koſtenpreiſes beſonders empfohlen. [570] 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 


Alt⸗Cölln meiſtbietend verkauft werden. 
Stoberau, den 10. Januar 1860, 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Bekanntmachung. [66 

Sonnabend den 14. Januar d. J., 
Vormittag 11 Uhr, ſollen im hieſigen Mar⸗ 
ſtallhofe, Schweidnitzerſtr. Nr. 7, zwei über⸗ 
complette Marſtallpferde an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 9. Januar 1860. 

Die Marſtall⸗Commiſſion. 


280] Bekanntmachung. 

Durch meinen Umzug von Wangern nach 
Leopoldowitz, Kreis Breslau, veranlaßt, 
beziehe ich meine Poſtſachen ſämmtlich durch 
die Poſtanſtalt in Marktbohrau. Ich bitte, 
um fernere vielfach dageweſene Verſpätungen 
zu vermeiden, alle Correſpondenz die für 
mich, die Polizeiverwaltung und Dorfgerichte 
der zur Herrſchaft Wangern gehörigen Güter 
beſtimmt iſt, mit der Bezeichnung der Poſtan⸗ 


iſt pr. Termin Oſtern d. J. in der L 
Pulvermacher, Karlsſtraße 30, von 12—1 3. Etage ein Quartier, bestehend aus t 
Uhr Mittags. [543] feiner Vorder- und einer Hinterſtube, einer N 
Roßbaar, Werg und Scegras offerirt billig: Küche und Entree und einer Bodenkam⸗ de 
London, Karlsplatz Nr. 3. (567) mer, zu vermiethen, [118] u 
Desgleichen ein Quartier im Hofe 
1. Etage, beſtehend aus einer Stube bi 
einem Kabinet, Küche und Bodenkammer. re 
Näheres im Comptoir par terre zu erfragen. 50 
ine Stube, Kabinet und Küche vornheraus T 
zum 1. Febr. zu beziehen. Näheres Schuh⸗ U 
brücke 25. [557] 
er Gartenſtraße Nr. 5 [571] l 
iſt die Hälfte der erſten Etage mit Gar⸗ li 
tenbenußung (letztere nicht, wie die in Nr. 13 


der Breslauer Zeitung angezeigte) zu Oſtern n 
zu beziehen. 9 
€ 


deere ſtehen zum Verkauf 
Oderſtr. 3, erſte Etage. [553] 


Einen 2ten Transport von 
100,000 Cigarren in noch vorzüglicherer 
Qualität empfing und offerirt 
a 1000 Stück 3% Thlr., 
à 190 Stück 11 Sgr. 
. Simon Königsberger, 
Reuſcheſtr. 2, im goldnen Schwert. 


u 
4 


— 
ba} 
= 


Ein noch konditionirender junger Oekonom, 
der gute Zeugniſſe ſowie Empfehlungen 
ſeiner jeßigen Herrſchaft beſitzt, ſucht, ver: 


Auch iſt noch eine kleine Wohnung in 
Nr. 4 daſelbſt zu vermiethen. 


ſtalt Marktbohrau zu verſehen. änderungshalber, Termin Oſtern d. J. eine fi 

Leopoldowitz, 23 ee 2297 5 e 155 ae = Ates mit en 6 [564] 5 
F. Hickethier 2 Reitz K 8 imi der Leib: ber. Gefällige frankirte Offerten sub O. W. R. 1 Comptoir mit Nebenſtube, 

Domänenrath, Generalpächter der Nov its! en ran Janbſchube, 3 übernimmt de Exped. der Breslauer Zeitung. ſofort zu beziehen: d 

herz. OS. M. Herrſchaft Wangern mit Gaben 2% 12 wunderſchöne Blumen⸗Gerüche, als: 0 Din junger Kaufmann, der fein jeit einigen Reufcheitrafie Nr. 48. 2 E. 


Leopoldowitz und Priſſelwitz. 


2000 Thlr. zu 5 pCt. ſind auf hieſige 
Häuſer pupillariſch ſicher zu vergeben. 

Ein Bäcker⸗ und ein Gränpner⸗Haus 
ſind zu verkaufen. 

Eine ländliche Beſitzung, mit 14 Morgen 
gutem Acker, 2 Meilen von Breslau, iſt zu 


„Friedrich Wilhelm“, Vietoria“, Ess- Bouquet‘, 
„Spring flowers“, „Orangenblüth“, „Rose“, Heli- 
trop“, „Veilehen‘“, „Vanille“, „Beseda“, „Mille 
leurs“, „Jasmin“, in Carton, alle 12 Flacon 18 Sgr., offerirt 


Grand-Depöt, Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. [310] 


Preiſe der Cerealien ze. (Amtlid.) a 
Breslau, den 11. Januar 1860, U 
feine, mittle, ord. Waare. a 
Weizen, weißer 70— 74 67 54-59 Sgr. 
dito gelber 67— 70 64 52—57 „ 
Seen . . 53— 54 52 49—51 „ 


N beſtandenes Geſchäft aufgiebt, 
wünſcht ſich bei einem anderen en — 
zu betheiligen und perſönlich mitzuwirken. 
Auch würde derſelbe in einem Fabrik⸗ oder 
Mühlen⸗Etabliſſement die Stelle eines Ge⸗ 
ſchäftsführers, Inſpectors ꝛc. übernehmen. 
Gefällige Offerten sub 8. 8. 100 Breslau 


verkaufen. Näheres bei — — . — ——— bb ———— — — — p fe restante. [549] Ger zes . 43— 45 4l 35—38 7 d 
[551] Rösler, Kloſterſtr. 4, zwei Treppen. 1 Waldwoll⸗Matratzen, Steppdecken, * . in Privat⸗ und Gaſthäuſer, Eben. 2 BE 2 = = 8 9 
as Bauergut Nr. 15 zu Latnowe, Kreis ſowie wollene Schlaf: und Pferde⸗Decken, oſferirt billigſt: irthinnen Sähleukerinnen, Kinderfrauen Rartoffel-Spiritus 17 3 9 
N . mit 200 Morgen 525 [568] S. Grätzer, vorm. G. G. Fabian, Ring 4. 18500 Era Mag. Bude zu ____ Rartoffel-Spiritus 17. Ar Gelb. 0 
and, Wald, Wieſen ꝛc. iſt aus freier Hand eren Fefundheits - üUnterjacken 7 212 7 2 2 — 9. u. 10. Jan. Abs. 10. Mg.6U. Nehm. 21 1 
1 fi 2 jacken und Unter | ————— PT re 9. m. IU. 2 
eier. Näheres. bajelbit 10 5 n 1 Oberhemden, beinkleider von Baumwolle, Leinen, Wolle Ein ſolider, junger Mann, der im Rand, Luftdruck bei0⸗ 280790 2370757 28870714 0 
Rademacher. 1521] und Seide empfiehlt in großer Auswahl unter Garantie des Gutſitzens billigſt die | ede e und Luftwärme o 1 
Leinwand⸗Handlung und Waſchefabril von S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ning 4. zum 3 N, ab en dame 6 185 Thaupunkt + 06 — 04 7 10 s 
In einem, alle Jahre von circa 35 FP. ² AA ²˙· BERN n ; 5000 Dunftjättigung SgpCt. 82pCt. SöpCt. ; 
remden beſuchten ſchleſiſchen Badeorte Beachtenswerth für Neiſende jeder Art. = [563] gement. ah [560] Mind W̃ S O 
iſt eine große Dauermehl⸗Waſſer⸗ Ein im guten Zuſtande befindlicher Reiſewagen, waſſerdicht gedeckt, iſt für 20 Thlr.] Landeshut i. Schl., im Januar 1860. Wetter bedeckt trübe, Nebel trübe 0 
mühle nebſt Bäckerei und anderen zu verkaufen. Näheres Gellhorngaſſe 2, bei G. Hadig, im 2. Stock. Julius Wiener. 10. fl. II. San Abs J0ll- Mg öl. Nm ( 
Grundſtücken billi 700 EEE NEN BEER TZRESBTRTET FRISTEN, i Füter⸗Di i 5 . u. Jan. . . 9.611. . 
zu N das Geſchaft ii nicht Friſch gepreßte grüne haarfreie Napsfuchen, fein gemahlenes Rapsku⸗ 80 Nea = — u Ent run beo, BETTER TEE SEE 1 
nur für Müller und Bäcker, ſondern chenmehl von bekannter Güte, fo wie friſche Leinkuchen offeriren ſowohl Wirthſchafts⸗Kanzliſten zu beſetzen. Be⸗ Aeberne + 09 00 + 08 
für, jeden intelligenten Geſchäftsmann prompt, als auch auf Lieferung in jeder beliebigen Quantität 128] werber um dieſe Stelle, welche praktiſche Land-] Thaupunkt + 0, — 12 — 32 \ 
Feist empfehlenswerth. Fran⸗ die Oel-Fabriken von Moritz Werther u. Sohn. wirthe, im Schreib: und Rechnungsfache rou⸗] Dunſtſättigung pCt, 9opCt. 69pCt. ) 
firte Meldungen sub W. Fl. nimmt die tinirt, auch ledig fein müſſen, wollen ſich, mit | Wind O O O ] 
Erpedition der Breslauer Zeitung ent- Vortheilhaftos Anerbieten. ihren Atteſten verſehen, perſönlich vorſtellen.! Wetter trübe trübe trübe 
gegen. 153 p d Zum Wich von F a 6 
— wird für Breslau ein Commiſſionär geſucht, 
Tas Dominium Baumgarten bei Oblan Fuß 0 en⸗ welcher womöglich über einen kleinen Hofraum ä k f ! 
ee e bisponiren kann, wa nötbigenfalls Heine unn] Breslauer Börse vom II. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 
Schweizer, der durch gute Zeugniſſe feine anz . 9 titäten Steine aufgeſtapelt werden konnten. j 
Leiſtungen in der Butter- und e rein, gelbbraun und mahagonifarbi Frantirte Offerten werden unter der Chiffre Wechsel-Course. Präm.-Anl. 1854 3441113% B. Freib. Pr.-Obl. 4/4 — ] 
tion nachweiſen kann. 3 1265 Das Eleganteſte und Haltbarſte C. K. poste restante Striegau erbeten. [235] Amsterdam fh. S. 4 B. St-Schuld- Sch. 5% 847 B. Köln-Mind Pr. 4, 79% B. 
Derartige Bewerber haben ſich auf dem gene der Fußböden Das Fin dito 201. 141% 6. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — 
8 en fe uſtellen. zum Anſtrich der Fußböden. Das Pfund K. S. 150 ; f Al = 4 — 
Dominium perſönlich vorzuſte 12 Sgr Arensdorfer Hamburg a rn 02. dito 84 174 5 Mecklenburger 4 
\ ; dito 2M. 0. Posen. Pfandb. 4 | 99% G. Neisse-Briegerſ4 — 
Güter⸗Einkauf 1 Schwarzer Glanzlack London — % 16% B. dito ce 87% B. | Närschl,-Märk.id | — 
| 1 5 0 c. RL ito . . k. S.] — ito ito 3 9% G. dit lor. 4 — 
Wie bereits ſeit mehreren Jahren, werde © de Bund eu Putzpul ver, . 2M. (28 B. Schles. Pfandb. Au Mike: dito Ser. IV. 5 — 
ich auch dieſes Jahr die Vermittelung des S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. vorzüglich zum Putzen für jede Art Me- | Wien 6. W.“ 77½% bz. à 1000 Thlr. 3] 86% B. || Oberschl. Lit. A. 3 09 2% B. 
Verkaufs von Gütern übernehmen und zur DB Beitellungen an auswärts wer⸗ tall, die Schachtel 2% Sgr., 5 Schach⸗ Frankfurt — Schl. Pfdb. Lt. A.(4 | 94%, B. dito Lit. 8.0 105% B. 
Anfertigung der Gutsüberſicht ein von mir den prompt effectuirt. 298 teln 10 Sgr. 1209 Augsburg .. — Schl. Pldb. Lt. B. 4 | 97 Bl. dito Lit. C. 3 109 % B. 
verfaßtes en Schema, 30 80 alle ns a S. G. Schwartz, Oblauerſte 21. Leipzig — re 3 der ee a > 
Geſchäft betreffende Piecen beigelegt werden, Gold und P \ Schl. Rst,-Pfdb.|4 .| 94% B. dito dito 4 B. 
— überfenden. Die Art und Weile meines Fri ſſtei - en en 8. Sebl. Rentenbr./& | 92% B. dito dito 32 72% B 
Gefchäftsbetriebes, — zu welchem ich berech⸗ ride Ho ſteiner und Auf dem Dom. Kl. Wandriß Io doe 1084° G. Posener dito . 4 | 91% B. Rheinische . . 4 —5 
tigt bin, — iſt bereits genügend bekannt, ſo N tives⸗A t bei Wahlſtatt ſtehen 20 Stück Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 44% — Kosel-Oderbrg.ſ4 | 39% B. 
daß ich nur noch zu bemerken habe, wie ich N 5 u ern tragende Mutterſchafe u. Oe 8 n. 2 Ausländische Fendr. dito Prior..Ob.4 = 
es gern ſehen würde, wenn mir die Mitthei⸗ i G b K 30 Stück Schöpfe, als Woll: dito st. Wahr.“ 78 7 B. Poln. Pfandbr. 4 |87B. || dito dito 4% — 
lungen, daß man mir die Vermittelung des bei e r. naus, — träger, zum Verkauf, welche nach] 70 st. Währ. B. dito neue Em. 4 87 B. dito Stamm . 5 — 
Verkaufs ſeines Beſitzthums übertragen wolle, 302 Ohlauerſtr. 5/6, zur Hoffnung. der Schur abgenommen werden können. [242] Inlündische Fonds. Pln. Schtz.-Ob.|4 — Oppl.-Tarnow. 432 B. 
bald zugingen, da jetzt die beſte Zeit zu den — F 7 — — - Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. — 
erforderlichen Vorarbeiten iſt. Der vormal. | [238] Ein Deſtillations⸗Geſchäft Baßnbofftr. Nr. 7b iſt wegen Verſetzung des | Präm.-Anl 185004 fa 100B, [Oest. Nat.-Anl. 5 | 60%, B. Minerva 9 45 — 
Gutsbefiger und frühere Oekonomie⸗Inſpector] wird zu kaufen oder zu pachten geſucht. Fran⸗ Miethers eine Wohnung von vier Stuben, - dito 185204 65 8 Eisenbahn-Actien. Schles. Bank 5 | 74% B. 
A. Dehmel, 287] fkirte Offerten unter A. W. V. werden durch] Kabinet, Küche, Entree und Beigelaß zu ver⸗ dito 1854 18564, Freiburger . . 4 | 83% B. Die Börsen- 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615, in Groß⸗Glogau. die Expedition der Breslauer Zeitung erbeten.] miethen. [555] U Preus. Anl. 1859/5 |104% B. dito Pr.-Obl. 4 83% B. Commission. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


